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16. Sitzung des Reichstages (24. November). 
2 gung des Bunbehraihe b. e Leonhardt, Fäuſtle, 


S 


B. bei Aufnahme der — 55 Worte eines Sterbenden, wo es 


ionsfaſſung angenommen. . a 
5 Nen 8 155, der von dem Eide, den die Dolmetſcher zu leiſten haben; 
handelt, betont Prinz Radziwill, daß von der Regierung ſelbſt die Un⸗ 
zulänglichkeit der vorhandenen Dolmetſcher anerkannt worden ſei und bittet, 
auf deren Vervollkommnung ein beſonderes Augenmerk zu richten, ſowie 
auch ihr Gehalt zu vermehren, damit man hinreichend befähigte Leute er: 
n 155 wird angenommen: ebenſo ohne Discuſſion die §§ 156 
bis 163. f NR 

Es folgt die Berathung über den von der Commiſſion neu eingefügten 
Titel 9a; „Rechtsanwaltſchaft.“ 


Bundesbevollmächtigter v. Amsberg: Sie haben aus der ae 


ſtellung der Beſchlüſſe des Bundesrathes ſchon erſehen, daß derſelbe dieſen 
Titel aus dem Gerichtsverfaſſungsgeſetz geſtrichen haben will. Ihre Com: 
miſſion hat es in der erſten Leſung für nothwendig erachtet, Beſtimmungen 
über die Rechtsanwaltſchaft aufzunehmen, um dieſelbe für das ganze Reich 

emeinſam zu regeln, davon ausgehend, daß dieſer Umſtand von eben ſo 
dober Bedeutung für das Organiſationsgeſetz ſei, wie die Regelung der 
Verhältniſſe des Richterſtandes ſelbſt. Die Regierungen überzeugten ſich, 
daß in dieſem Punkte die Commiſſion Recht habe, aber ſie waren der An⸗ 
ſicht, daß man mit dieſer Regelung nicht fragmentariſch vorgehen dürfe. 
Sie beſchloſſen deshalb, den Reichskanzler aufzufordern, eine Rechtsanwalts: 
ordnung auszuarbeiten. Dieſelbe iſt denn auch jetzt den Regierungen zuge⸗ 
gangen, dieſe haben ſich aber hierüber noch nicht ſchlüſſig machen können, 
weil bei der Menge des Materials die Motive zu dem Entwurf noch nicht 
druckreif vorliegen. Bei dieſer Sachlage kann ich Sie nur bitten, den Titel 
zu ſtreichen und alle Entſchließungen über dieſen Punkt bis zur Verathung 
der Rechtsanwaltsordnung auszuſetzen. Jedenfalls werden die Regierungen 
über dieſen Titel keine materiellen Erklärungen 2 können. 

Abg. Erhard: Die Commiſſion bat es gerave für nothwendig gebalten, 
dieſen Titel in vas Ser dec Hana aufzunehmen. Wir wiſſen ‚ab: 
ſolut nicht, wann die neue Rechtsanwaltsordnung zu Stande kommen wird; 
ſobald aber der Bundesrath und der Reichstag ſich über das Verfaſſungs⸗ 
geſetz ſchlüſſig gemacht haben, wird auch der Einführungstermin feſtgeſetzt 
werden, und es wird hierdurch auf den neuen Reichstag bei der Berathung 
der Rechtsanwaltsordnung eine Preſſion ausgeübt werden; er wird ſich be⸗ 
ſtreben müſſen, dieſelbe unter allen Umſtänden und Opfern fertig zu ſtellen. 
Es war ſtets meine Ueberzeugung, daß die Rechtsanwaltſchaft dieſelbe Wich⸗ 
tigkeit habe, wie der Richterſtand ſelbſt, und die Commiſſion hat ſich ja auch 
dieſer Auffaſſung angeſchloſſen; ich muß aber darauf aufmerkſam machen, 
daß in manchen deutſchen Ländern, wie Mecklenburg, der Rechtsanwalt noch 
unter dem Richter ſteht. Da wir nun nicht wiſſen können, wie die Be⸗ 
ſchlüſſe der Regierung lauten werden, ſo müſſen wir die Grundprincipien 
in das Drganiiationägeie aufnehmen; das Einzelne kann durch Special: 
Gen geregelt werden. Ich bitte Sie deshalb, den Titel aufrecht zu erhalten. 

eifall.) 

Bundescommiſſar von Amsberg wiederholt noch einmal, daß eine Ent: 
ſcheidung und materielle Erklärung über ein Fragment von Seiten der Re⸗ 

ierungen nicht möglich ſei, da man nicht die aus demſelben folgenden 
n für die Detailbeſtimmungen, wie die Disciplinarregelung zr. 
überſehen könne. . NE £ Akne 

Abg. Lasker: Wir ſtehen hier vor einer Frage, die an Wichtigkeit 
keiner andern der bisher behandelten nachſteht. Wenn wir den Titel „Rechts⸗ 
anwaltſchaft“ in dieſes Geſetz nicht aufnehmen, jo iſt das Inkrafttreten des 
Geſetzes ſuspendirt, denn wir können es nicht wagen, das . 
geſetz einzuführen, bevor wir nicht das angenommen haben, was dieſer Titel 
enthält. Der Juſtizminiſter ſelbſt hat die Nothwendigkeit einer Rechtsan⸗ 
waltsordnung für den Civilproceß betont und ebenſo werden einzelne Para⸗ 
Karpfen, die wir hier beſchloſſen haben, nothwendig BR eine einheitliche 

legelung der Rechtsanwaltſchaft bedingt. Nun hat der Vertreter der Re⸗ 
gierung ſeine Poſition dem gegenüber ſich außerordentlich 5 0 gemacht; 
das, was er jagt, heißt wirklich nichts anderes als: sie volo, sie jubeo, 
die Regierungen wollen nicht anders und damit baſta! Aus den gehörten 
Ausführungen geht offenbar hervor, daß der Titel nicht völlig durchgeleſen 
iſt, denn wie man den Titel als Fragment bezeichnen kann, das verſtehe 
ich nicht. Von dem, was wir in dieſem Titel beſchloſſen haben, iſt die 
follen vollig unabhängig, unter welcher Disciplin die Rechtsanwälte ſtehen 
ollen und wie ihre Stellung zu einander fein wird. Ich halte dies aller: 
dings für eine weſentliche Ergänzung der freien Apbocatur — denn ſelbſt 
der eifrigſte Vertheiviger verfelben, wie ich, muß gewiſſe Disciplinarregeln 
annehmen, wenn nicht Zügelloſigkeit eintreten und Mitglieder in die 
Rechtsanwaltſchaft aufgenommen werden ſollen, die ihre Kenntniß vom Recht 
dazu miß brauchen, daſſelbe zu umgehen —, aber dieſe Ergänzung iſt den 
von der Commiſſion hier gegebenen Principien gegenüber eine reine Vaga; 
telle, die ich mich verpflichten würde, in 8 Tagen fertig zu machen. (Hört! 
Hört!) Ich hatte geglaubt. daß die Regierung der Commiſſion dankbar fein 
werde, daß dieſe die Initiative ergriffen hat und mit beiden Händen zu: 
greifen würde. Leider ne das aber nicht der Fall zu ſein. Wenn uns 
der Commiſſar jagt, daß eine Rechtsanwaltsordnung ſchon ausgearbeitet ſei, 
ſo erfüllt mich das mit ſetr wenig Vertrauen, denn erſtens befindet ſich die⸗ 
jelbe noch in dem erſten Stadium der legislatoriſchen Thätigkeit und zwei⸗ 
tens haben wir abſolut keine Garantie, daß die Principien der Commiſſtons⸗ 
vorſchläge in dieſelben aufgenommen ſind. Die Gründe des Bundescom⸗ 
miſſars genügen mir durchaus nicht und im Intereſſe einer einheitlichen 
Regelung der deutſchen Rechtsanwaltſchaft kann ich Sie nur bitten, den 
itel nicht zu ſtreichen. (Beifall.) 

Bundesbevollmächtigter Leonhardt: Bei meiner früheren Erklärung, 
daß ein glücklicher Erfolg der Civilproceßordnung von der richtigen Regelung 
der Rechtsanwaltsverhältniſſe abhängig fei, bleibe ich auch heute ſtehen. Aber 
deshalb iſt es noch keineswegs richtig, wenn der Vorredner folgert, ich ſei 
der Meinung, daß ohne eine Reichs⸗Rechtsanwaltsordnung die Civilproceß⸗ 

rdnung einen guten Gang nicht gehen könnte. Es würde nichts im Wege 
ſtehen, die Rechtsanwaltsverhältniſſe auch im Wege der Landesgeſetzgebung 
zu regeln (hört! links), ſoweit dies überhaupt nöthig ware. Sie werden doch 
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zugeben müſſen, daß die Civilproceßordnung in der Rheinprovinz und in 
Hannover bei der jetzigen Regelung der Rechtsverhältniſſe einen ſehr guten 
Verlauf nehmen würde. Deshalb brauchen Sie noch nicht zu glauben, daß 
es mir in den Sinn kommt, die Regelung der Rechtsverhältniſſe der Rechts⸗ 
anwaltſchaft im Wege der Landesgeſetzgebung eintreten zu laſſen; ich habe 
mich immer ganz beſtimmt dahin erklärt, daß es dringend wünſchenswerth 
ſei, durch eine Anwaltsordnung für das Reich die Sache zu regeln und von 
dieſem Geſichtspunkte bin ich bereits im Jahre 1869 ausgegangen. Ich 
bitte Sie, faſſen Sie doch einmal etwas Vertrauen zu den verbündeten Re⸗ 
gierungen (Heiterkeit), insbeſondere zu den Juſtizminiſtern. Der Abg. Lasker 
ſagt, er mache ſich anbeifchig, in acht Tagen einen Geſetzentwurf herzuſtellen, 
welcher die Lücke des Entwurfs in Betreff der Rechtsanwaltſchaft ausfüllt; 
ich mache mich anheiſchig: in drei Tagen (Große Heiterkeit) eine Rechts⸗ 
anwaltsordnung herzuſtellen. Solche Sachen machen ſich leicht für denje⸗ 
nigen, welcher ſie bearbeitet. Daraus aber, daß der Abg. Lasker für ſeine 
Perſon die Sache ya! macht, folgt noch gar nichts. Was ich fertig mache 
für mich, iſt damit noch keineswegs ein geeignetes Object für das Reich. 
Ich vermag die Verhältniſſe nur zu überſehen für den preußiſchen Staat 
Und weil ich dieſe Verhältniſſe überſehe, weil ich im Beſitz des erforderlichen 
Materials bin, kann ich mich anheiſchig machen, dieſe Arbeit in drei Tagen 
fertig zu ftellen — ohne Motive. (Heiterkeit.) 

araus folgt aber nichts für das Reich, denn ich kann die Materie nicht 
für das ganze Reich überſehen und repräſentiren nicht in meiner Perſon 
die verbündeten Regierungen. (Ruf: Leider! Heiterkeit.) Der Abg. Lasker 
bringt dieſes auch nicht fertig. (Heiterkeit.) Wenn Sie auf den Wunſch der 
verbündeten Regierungen nicht eingehen, ſondern in eine Specialberathung 
der Commiſſionsvorſchläge eintreten ſollten, jo würden Ihre Beſchlüſſe doch 
nur dann eine praktiſche Bedeutung haben, wenn hier eine contradictoriſche 
Verhandlung ſtattfände. Dieſes wird jedoch nicht der Fall ſein; nach der 
Lage der Sache werden die verbündeten Regierungen den eventuell eintre⸗ 
tenden Berathungen gegenüber ſich ganz ſtillſchweigend verhalten müſſen. 
Die verbündeten Regierungen ſind nämlich nicht in der Lage, ſich im contra⸗ 
dictoriſchen Streit zu betheiligen, weil weder im Ausſchuß für Juſtizweſen 
noch im Bundesrathe ſelbſt irgendwelche der betreffenden Beſtimmungen in 
Berathung gezogen worden ſind. Deshalb kann für die verbündeten Regie⸗ 
rungen gar nichts erklärt werden; in gleicher Lage werden auch wohl ber- 
ſchiedene der verbündeten Staaten fein. Sie können das vielleicht tadeln 
und ſagen, es hätte doch für die verbündeten Regierungen nahe gelegen, 
eventuell Stellung zu nehmen. Dazu fehlte ihnen indeß die Zeit. 
Darüber iſt im Bundesrathe kein Zweifel geweſen, daß, nachdem er 
ſich zur Mitwirkung an dem Erlaß einer Rechtsanwaltsordnung erklärt, Sie 
nicht darauf bringen würden, die . Beſtimmungen weiter zu ber: 
folgen. Ich bitte Sie deshalb, gehen Sie auf den Wunſch der derhündeten 
Regierungen ein. Thun Sie das nicht, ſo glaube ich, daß Sie in Verhand⸗ 
lungen eintreten, die beim Mangel eines contradictoriſchen Verfahrens keine 
große Bedeutung haben dürften. 

Präsident des Reichsjuſtizamts v. Amsberg: Die von der Commiſſion 
vorgeſchlagenen Beſtimmungen ſind dem gegenüber, was in einer Rechtsan⸗ 
waltsordnung zu regeln iſt, nur fragmentariſch. Die Commiſſion telbjt hat 
dies nicht verkannt. Ich bin durchaus nicht der Meinung, daß die Juſtiz⸗ 
geſetze ohne eine Rechtsanwaltsordnung ins Leben treten können. Jedoch wird 
ja im Reichskanzleramt bereits eine Anwaltsordnung ausgearbeitet. Ich kann 
aber nicht wiſſen, ob dieſer in Ausarbeitung begriffene Entwurf auch die 
Zuſtimmung der verbündeten Regierungen finden wird. 

Abg. Grumbrecht halt es für nothwendig, daß in das Gerichtsver⸗ 
{affhnasnejes die ausdrückliche Beſtimmung aufgenommen werde, daß eine 

echtsanwaltsordnung durch das Reich gemacht werden ſolle. Durch eine 
ſolche Vorſchrift würden zugleich die ſämmtlichen Bedenken des Abg. Lasker 
beſeitigt werden. Die Vorſchriften, welche die Commiſſion über die Stellung 
der Rechtsanwälte beſchloſſen habe, ſeien in der That nicht von der Art, 
daß ſie die Materie vollſtandig ordneten, zumal Beſtimmungen über die 
Pflichten der Anwälte ganz und gar fehlen. 8 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Die verbündeten Regierungen werden 
dazu mitwirken, daß eine Anwaltsordnung für das Reich geſchaffen werde 


und fie haben nichts dagegen einzuwenden, daß in das Gerichtsverfaſſungs⸗ 
Hur. oder in das Einführungsgeſetz zu demſelben eine ausdrückliche Be⸗ 
timmung aufgenommen wird, wonach die Verhältniſſe der Rechtsanwalt⸗ 
ſchaft durch ein Reichsgeſetz geordnet werden ſollen. N f 
„Abg. Windthorſt: Nach den Erklärungen, welche der preußiſche Juſtiz⸗ 
miniſter im Namen der verbündeten 2 Pag abgegeben hat, ſteht es 
feſt, daß eine Anwaltsordnung von Reichswegen gemacht werden ſoll. Bei 
der Raſchheit, mit der man ſonſt im Reichskanzleramt arbeitet, erſcheint es 
mir merkwürdig, daß das Geſetz noch nicht fertig iſt. Ich fürchte, daß der 
Entwurf ſchon ausgearbeitet iſt, aber ß ausjieht, daß man Bedenken trägt, 
ihn im gegenwärtigen Stadium dem Bundesrath zu unterbreiten. (Heiter⸗ 
keit.) Mir erſcheint es zweckmäßig, daß der Reichstag ſchon jetzt die Haupt: 
grundſätze für die Anwaltsordnung feſtſtellt und ich glaube, daß die Be⸗ 
ſchlüſſe des Reichstages auch von den verbündeten Regierungen angenommen 
werden, trotz aller Schreckniſſe, welche man officiell und privatim zu ver⸗ 
breiten ſucht. Die Kraft, welche die Politik des Reiches leitet, pflegt nicht 
um einzelne Paragraphen zu markten, ſondern große politiſche Ziele zu ber: 
folgen. Das große politiſche Ziel, welches die Kraft augenblicklich erreichen 
will, iſt die deütſche Rechtseinheit und ſie wird die Erreichung dieſes Zieles 
Bier in Frage ſtellen um einzelner Paragraphen willen. Man wird unjere 
Beſchlüſſe nicht ablehnen, aber vielleicht denken: es giebt ja nachher Novellen. 
e Vor Allem muͤſſen wir das Princip der freien Advocatur ſchon 
jetzt durchſetzen. BR ö . 
Abg. Wolffſon: Darüber berrſcht ja keine Meinungsverſchiedenheit, 
daß die Juſtizgeſetze nur dann Wirkſamkeit und Leben erlangen können, 
wenn eine geeignete Rechtsanwaltsordnung geſchaffen fein wird. Aber 
daraus folgt nicht die Nothwendigkeit, den Gegenſtand gerade in dem Ge⸗ 
richtsperfaſſungsgeſetz abzuhandeln. In der Commiſſion befanden wir uns 
hinſichtlich dieſer Frage vor einem vollſtändigen vacuum, da die Regierungs⸗ 
vorlage bezüglich derſelben keine Vorſchläge enthielt. Die Commiſſion hielt 
es für ihre Aufgabe, auch zu dieſer Frage Stellung zu nehmen und die 
Mehrheit ihrer Mitglieder beſchloß, in die Arbeit einzutreten. Die Com⸗ 
miſſion mußte ſich auf das beſchränken, was ſie Ihnen unterbreitet hat, 
weil eine vollſtändige Rechtsanwaltsordnung in den Rahmen des Gerichts⸗ 
peeſſen ee nicht hineinpaßt. Und was dieſe Beſtimmungen anlangt, 
jo haben der Commiſſion bezüglich derſelben keine Vorarbeiten zu Gebote 
geſtanden; namentlich hat ihr auch der Beiſtand der verbündeten Regierungen 
in Betreff des nöthigen ſtatiſtiſchen Materials gefehlt. 
Der preußiſche Juſtizminiſter hat zwar bei der erſten Berathung eine 
lebhafte Theilnahme bewieſen, aber ausdrücklich erklärt, daß er nur ſeine 
eigene Meinung ausſpreche. Bei der zweiten Verathung erklärten die ver⸗ 
bündeten Regierungen, daß ſie ſich an der Discuſſion nicht betheiligen 
könnten, weil fie die ganze Materie in einem beſonderen Geſetz ordnen 
wollten. Nachdem ſie dieſe Erklärung auch im Reichstage wiederholt 111 5 
iſt von einer monologiſirenden Beſchlußfaſſung des Hauſes ein praltiſcher 
ortheil nicht zu erwarten. Ich theile nicht die Siegeszuverſicht des Abg. 
Windthorſt. Ich bin den verbündeten Regierungen dankbar, daß ſie das 
ominöſe Wort „unannehmbar“ nicht in die Debatte geworfen haben und 
meine, daß wir dagegen nicht im Uebermuthe der Siegesfreudigkeit (Unrube) 
das Wort „Alles iſt annehmbar“ als Grundſatz proclamiren. Ich gebe 
ern zu, daß uns bei der Berathung der Rechtsanwaltsordnung noch manche 
Ektmierigtetten entgegentreten werden, denn ich ſchließe aus dem Schweigen 
der Vertreter der verbündeten Regierungen, daß auf eine große Ueberein⸗ 
ſtimmung unter ihnen nicht zu rechnen iſt. Wenn wir aber vor der Frage 
ſtehen, ob wir in die Berathung der Vorſchläge der Juſtiz⸗Commiſſion ein⸗ 
treten ſollen, ſo kommt doch ſehr in Betracht, daß die Commiſſion kein aus⸗ 
reichendes Material für ihre Berathungen hatte mit Ausnahme einiger 
Aeußerungen des Anwaltſtandes, von denen einige zwar zuſtimmend, an⸗ 
dere aber auch ablehnend lauteten. Alle ſtimmten darin überein, daß die 
Materie in einem beſonderen Geſetze geordnet werden müſſe. Wir werden 
uns ja in der Folge auch noch über das Koſtengeſetz und über das Geſetz, 
betreffend den Sit des Reichsgerichts, verſtändigen müſſen und ich hoffe, 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unjtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


daß die Wichtigkeit der Aufgabe uns ſowohl hinſichtlich dieſer Geſetze 
fh auch 85 Betreff der Nehhisanwalts⸗Oronung zu einer Beständig 
ren wird. 

Präſident von Forckenbeck theilt mit, daß der Abg. Ausfeld die 
namentliche Abſtimmung über den erſten Paragraphen des Titels 9a bean⸗ 
tragt, und daß die Abſtimmung über dieſen Paragraphen die Bedeutung 
babe, feſtzuſtellen, ob überhaupt in eine Berathung der von der Commiſſion 
bezüglich der Verhältniſſe der Rechtsanwaltſchaft gemachten Vorſchläg ein⸗ 
getreten werden ſolle, oder nicht. 

Abg. Frankenburger: Wenn wir in dieſes Geſetz nur die allernoth⸗ 
wendigſten Beſtimmungen aufnehmen ſollen, ſo könnten allerdings noch 
viele andere Materien weggelaſſen werden, 
und in den Rahmen des Entwurfs einzufügen für nöthig befunden hat- 
Die Commiſſion hat derartige Beſtimmungen z. B. über das Richteramt ge⸗ 
troffen und die Regierungen haben ſich gefügt. Dieſe Beſtimmungen über 
die Anwaltſchaft ſind eben ſo nothwendig, als die über das Richteramt, 
denn eine ordentliche Proceßführung kann nur durch eine tüchtige Rechts⸗ 
anwaltſchaft ermöglicht werden. Eine vollſtändige Anwaltsordnung iſt der 
Titel allerdings nicht, aber alles Weſentliche iſt in demſelben enthalten. 
Wenn der Abg. Lasker meint, es ſei von den Pflichten der Rechtsanwälte 
nicht geſprochen, ſo kann ſich das nur auf die Vertretung der Armenſachen 
beziehen, ihre Pflichten gegen die Parteien find doch im Geſetz ſelbſt ſchon 
enthalten. Wenn der Juſtizminiſter ſich ſo ſehr dagegen ſträubt, auf unſere 
Vorſchläge einzugehen, Yo ſieht das doch beinahe jo aus, als ob man eine 
Anwaltsordnung machen wolle, die unſeren Beſchlüſſen beinahe direct wider: 
ſpreche. Jedoch glaube ich aus den Worten des Juſtizminiſters entnehmen 
zu können, daß er ſelbſt nicht ein perſönlicher Gegner dieſer Beſtimmungen. 
iſt. Für viele Mitglieder wird die Annahme dieſes Titels auch in Bezug 
auf andere Fragen von Bedeutung ſein, ſo namentlich in Bezug auf die 
Garantie des Richteramtes und die Berufung. Ich bitte Sie alſo dringend, 
die ſämmtlichen Paragraphen anzunehmen. 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt. Wenn die Regierung ſich nicht erklärt 
und keine Stellung nimmt, ſo kann man doch daraus nicht folgern, daß ſie 
materiell auf dem entgeſetzten Standpunkte ſteht als die Commiſſion. Ich 
will aber auch nicht den Verdacht aufkommen laſſen, als ob ich aus dem 
Reichstage Unterſtützung ſuchte, denn wenn ich an den Berathungen in der 
Commiſſion über dieſen Titel theilgenommen, ſo habe ich das nur für meine 
Perſon gethan und nicht als preußiſcher Juſtizminiſter. Ich kann aber noch⸗ 
mals ausſprechen, daß die verbündeten Regierungen den dringenden Wunjdy 
haben, bei dem Zuſtandekommen der Rechtsanwaltsordnung mitzuwirken. 

Abg. Thilo hat allerdings auch den Wunſch gehabt, daß gleich von 
vornherein ein Titel über die Rechtsanwaltſchaft in das Geſetz aufgenommen. 
wäre; aber die Commiſſionsvorſchläge hält er doch für zu bedenklich, als daß 
er für dieſelben ſtimmen könne, beſonders weil ſie einſeitig von der Com⸗ 
miſſion ohne Mitwirkung der Regierungen und ohne deren Zuſtimmung, 
welche doch einmal erforderlich fei, ausgearbeitet ſeien. 

Abg. Hänel: Ich kann nach der ganzen Discuſſion zunächſt conſta⸗ 
tiren, daß von keiner Seite bezweifelt worden iſt, daß an und für ſich die 
Feſtſtellung der Grundsätze über die Verhältniſſe der Rechtsanwaltſchaft 
durchaus nothwendig ſei, wenn wir die Civilproceßordnung mit gutem Ge⸗ 
wiſſen erlaſſen ſollen. Eine unrichtige Löſung dieſer Frage wirkt ſchädigend 
urück auf die Proceßordnung ſelbſt. Wenn der Abg. Wolffſon angedeutet 

at, daß wir durch die Annahme dieſes Paragraphen das Zuſtandekommen 
der Juſtizgeſetze geſährdeten, fo kann ich das nicht anerkennen. Jedenfalls 
hat doch der Reichstag ein Recht auf eine ſo wichtige Frage eine Antwort 
zu fordern; denn die Frage ilt i wichtig, daß das Aufgeben derſelben für 
eine ſehr bedeutende Minorität, wenn nicht für die Majorität des Hauſes 
das weitere Vorgehen in den Juſtizgeſetzen hindert. Man könnte ſagen, 
die Bundesregierungen ſind nicht verpflichtet, auf jede beliebige Frage zu 
antworten. Iſt denn die Anwaltsfrage ſo eine beliebige Frage, geht ie 
nicht vielmehr unmittelbar aus der Natur und dem Zuſammenhang der 
Geſetze hervor? Es kann auch nicht der Einwand des Zeitmangels erhoben 
werden; denn heute vor einem Jahre wurde die Frage in der Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſion behandelt und ſeit einem Jahre hätten die Regierungen doch wohl 

Zeit finden können, ſich darüber ſchlüſſig zu machen. Wenn wir jetzt keine 
beſtimmte Antwort erhalten, ſo müſſen wir durch die Annahme der Para⸗ 
graphen unſer Recht wahren, und ich glaube zweifellos annehmen zu können, 
daß wir binnen 14 Tagen bei der dritten Leſung volle Auskunft erhalten 
werden. Zu welchen Folgerungen ſollten wir ſchließlich kommen, wenn wir 
die Bundesregierungen in dieſer rein negativen Weiſe operiren ließen, wenn 
wir es ihrem Ermeſſen anheim ſtellten, Stellung zu unſeren Beſchlüſſen zu 
nehmen oder nicht. Ich glaube, zur Wahrung des Rechtes des Reichstages 
müſſen Sie dieſen Titel annehmen und damit eine Antwort für die dritte 
Leſung fordern. f 

Referent Abg. Miquél verzichtet auf das ihm zuſtehende Schlußwort, 
da es ſich w⸗ſentlich nur um eine Frage der parlamentariſchen Taetik handle; 
ſeine eigene von der der Commiſſion abweichende Anſicht werde er bei der 
Abſtimmung zum Ausdruck bringen. s 

In namentlicher Abſtimmung wird darauf der erſte Paragraph des nem 
eingefügten Titels mit 163 gegen 128 Stimmen angenommen, desgl. 
ohne Debatte die übrigen Paragraphen des Titels Ha. 

In Titel 16 („Gerichtsferien“) lautet § 164: Die Gerichtsferien be⸗ 
ginnen am 15. Juli und enden am 15. September. (Der Regierungsent⸗ 
wurf ſetzte die Ferien vom 15. Juli bis zum 1. September feſt.) 

Abg. Gneiſt: Die Gerichtsferien find jetzt in Preußen auf ſechs Wochen, 
in Baiern und den meiſten übrigen deutſchen Ländern auf zwei Monate 
berechnet. Die Commiſſion hat ſich in dieſem Geſetz für die letztgenannte 
Dauer entſchieden. Die in Preußen beſtehende kürzere Friſt führt zu man⸗ 
nigfachen und ſchwer empfundenen Uebelſtänden. Die Rechtſprechung iſt be⸗ 
kanntlich in den Ferien nicht gänzlich ausgeſetzt, jo daß die nominell ſechs⸗ 


wöchentlichen Ferien ſich in Wirklichkeit für jeden Richter im Durchſchnitt 


auf höchſtens drei bis vier Wochen belaufen; eine Zeitdauer, die zur Er⸗ 
holung von den anſtrengenden Arbeiten des Jahres offenbar nicht ausreicht. 
Die Regierung muß ſich in Folge deſſen dadurch helfen, daß ſie den noth⸗ 
wendigen Urlaub zum Theil bereits Monate lang vor dem geſetzlichen Ter⸗ 
min eintreten läßt. Hierdurch aber wird die ſtändige Zuſammenſetzung der 
Gerichte erſter Inſtanz ſehr oft unterbrochen, und es entſteht die Nothwen⸗ 
digkeit der ſehr zahlreichen Stellvertretung bei den Juſtizbehörden. Die 
Commiſſion war daher der Meinung, daß der Juſtizdienſt im Ganzen nur 
gewinnen würde, wenn man die Ferien verlängere, und ſie empfiehlt Ihnen 
daher die Annahme des § 164 in der von ihr beſchloſſenen Faſſung. N 
Bundesbevollmächtigter Leonhardt vermag das zwingende Bedürfniß 
einer Verlängerung der Ferien nicht einzuſehen und bittet namentlich im 
Intereſſe des rechtſuchenden Publikums, es bei der im Regierungsentwurf 
vorgeſchlagenen Dauer von 6 Wochen zu belsſſen. 5 a 
Abg. Völk: Die von der Commiſſion vorgeſchlagene Dauer iſt thatſäch⸗ 
lich nur eine ſolche von 6 Wochen, denn durch die Beſetzung derjenigen 
Senate, deren Geſchäfte in den Ferien fortgehen, wird ſtets eine ſo große 
Zahl von Richtern zurückgehalten, daß beiſpielsweiſe der preußiſche Richter 
gegenwärtig eine Effeetivdauer von 3 Wochen Ferien habe. g 
Abg. Reichenſperger (Crefeld) kann gleichfalls keine Gefahr in der 
Verlängerung der Gerichtsferien erblicken, dagegen ſei dieſelbe den Richtern 
und Anwälten nach den anſtrengenden Arbeiten des Jahres ſehr zu wünſchen. 
Nach einem Schlußwort des Referenten Abg. Hauck, der im Weſent⸗ 
lichen die vom Abg. Gneiſt angeführten Gründe recapitulirt, wird § 164 
mit großer Majorität angenommen; ebenſo ohne Discuffion § 165, 165 
und 166. 
Hiermit vertagt ſich das Haus bis Sonnabend 11 Uhr. (Einführungs⸗ 
geſetze zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz, Civilprozeßordnung und Strafprozeß⸗ 
Ordnung.) Schluß 4 Uhr. 


Berlin, 24. Novbr. [ Amtliches. 
General der Infanterie von Tresckow, commandirenden General des XI. 
Armee⸗Corps, den Schwarzen Adler⸗Orden verliehen. 

Se. Majeſtät der König bat dem königlich ſchwediſchen Oberſten Baron 
Leuhuſen, Commandanten des 12. Infanterie⸗Regiments, den Rothen 


Sonnabend, den 25. November 1876. | 


die die Commiſſion zu berathen 


Se. Majeſtät der König hat dem 


— een 


Aͤbler⸗Orden zweiter Klaſſe; dem fürſtlich hohenloheſchen Hofrat 
Ansbach den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem kaiſerlich ruſſiſchen 
Wirklichen Staatsrath Berge, Präſidenten der kaukaſiſchen archäographiſchen 
Commiſſion in Tiflis, den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem 
Stern; dem königl. italieniſchen Präfecturrath Amour zu Udine den Königl. 
Kronen⸗Orden dritter Klaſſe, ſowie dem Vorſtande der Expedition des Tage⸗ 
blatts in Leipzig, Ottokar Staudinger daſelbſt, den Königl. Kronenorden 
vierter Klaſſe verliehen. 1: 

Se. Majeftät der König hat den commiſſariſchen Vorſitzenden der köni 
lichen Eiſenbahn⸗Commiſſion zu Harburg, bisherigen Eiſenbahn⸗Bau⸗ und 
Betriebs⸗Inſpector Carl Nahrath, und das techniſche Mitglied der könig⸗ 
lichen Eiſenbahn⸗Commiſſion (Oberſchleſiſche) zu Glogau, bisherigen Eiſen⸗ 
bahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpector Alexander 


1 
* 


7 


edirenden Secretär und Calculator Scharf den Charakter als Rechnungs⸗ 
th, und den Geheimen Regiſtratoren Knauth, Münchenhagen und 


Fa 


2 

Aachen das Prädicat eines königlichen Hof⸗Lieferanten verliehen. 
Die Intendantur⸗Referendarien Braune vom IV. und Kämmerer 

vom VI. Armee⸗Corps ſind zu etatsmäßigen Militär⸗Intendantur⸗Aſſeſſoren 

ernannt und den Antendanturen des J. reſp. II. Armee⸗Corps u 


dam iſt zum königlichen Bau⸗Inſpector ernannt und ihm die ſeither com⸗ 


Berlin, 24. Noob. [Ihre Majeſtät die Kaiſerin-Königin!] 
empfing geſtern den Beſuch Sr. Großherzoglichen Hoheit des Prinzen 


der Prinzeſſin Ludwig, Prinzeſſin Alice von Großbritannien und Irland. 
Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin von Baden iſt geſtern von 
Koblenz nach Carlsruhe zurückgekehrt. g 
Ihre Mafeſtät wird am 25. d. Mid. von Koblenz abreiſen und, 
nach einem Beſuche am Großherzoglichen Hofe in Weimar, ſowie am 
Königlich ſächſiſchen Hofe in Dresden, am 28. in Berlin eintreffen. 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin hat der Gräfin von 
Perponcher, geborenen Gräfin von Maltzan, die Funetionen der Ober⸗ 
hofmeiſterin in Allerhöchſtderen Hofſtaat übertragen. (Reichsanz.) 
Marpingen, 23. Nov. [Das Ende der Wunder.] Von 


Ir FI 


= — 
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Zuſchrift: ? 5 ; 
Die aus der „Deutſchen Reichszeitung“ in verſchiedene Blätter über: 
gegangene Nachricht, daß „Marpingen wieder geſperrt“ d. h. daß nach drei⸗ 
tägiger Aufhebung das Verbot des Betretens des Diſtrictes Härtelwald 


SRG, 


bots erfolgt. Ebenſo iſt es unrichtig, daß die bereits abberufenen Gendarmen 
wieder zurückgekehrt ſeien. Gegenwärtig ſtehen hier nur noch vier Gendarmen, 
und auch dieſe ſollen bereits die Weiſung haben, in den nächſten Tagen 


8 — 
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ringe Meinung vom dem Faſſungsvermögen der Bevölkerung zu erkennen 
geben, wenn ſie jetzt, wo durch das Geſtändniß der verlogenen Kinder die 
ganze Sache als grober Betrug vor aller Welt Augen klar hingeſtellt iſt, 
noch annehmen wollte, daß man dazu übergehen werde, Wallfahrten nach 


Verſteigerung der berühmten Wachtbude, der ſogenannten „Villa zum miß⸗ 

lückten Muttergottesſchwindel“ einige Kaufliebhaber und Neugierige her⸗ 
Feigen den iſt es hier in der That recht ſtille geworden. Nur Ende voriger 
Woche hatten wir noch einmal auswärtigen Beſuch, es waren dies die 


bairiſchen Abgeordneten des deutſchen Reichstags; der Geiſtliche Rath und] mußten. 
Dr. Weſtermaver und der Pfarrer Edler, die wohl Wunders | Zahl eurer Priefter ſittlich corrumpirt iſt. Stände es beſſer mit der Mora⸗ 


Stadtpfarrer 
laubten, was für Wunder ſie hier zu 

dc bald überzeu 

iſt, zogen ſie 85 einer kleinen Zwieſprache mit den Gendarmen ſchnell 

wieder ab. Die Herren, welche ihre Sitze im Reichstage aufgegeben, um 


\ b ſehen bekämen. Aber nachdem fie 
t, daß hier abſolut nichts mehr zu ſehen — und zu machen 


Age 39: 


Collegen vom Centrum wohl nicht viel zu verrathen willen, und vergeblich 
wird die kleine Excellenz Windthorſt von ihnen neues Material zu der 
N beabſichtigten großen Interpellation über die „unleidliche Polizeiwirthſchaft“ 
IN in Marpitigen erivarten. 

Elberfeld. 24. Nov. [Bei der heute hier ſtattgefunde⸗ 

nen Erſatzwahl!] eines Abgeordneten zum Abgeordnetenhauſe an 
Stelle des Profeſſor Dr. Hänel wurde der Candidat der vereinigten 
liberalen Parteien, Kämmerer Runge in Berlin, mit 341 Stimmen 
gewählt; der Candidat der freiconſervativen Partei, Landrath Melbeck, 
erhielt 253 Stimmen. 


Oeſterre ich. 


„ Wien, 23. Nov. [Die Verwerfung des neuen Bank 
ſtatutes.] Heute bereits hat die Generalconferenz der Verfaſſungs⸗ 
partei ein entſprechendes Nachſpiel von Seiten der Bankdirection ge⸗ 
funden. Die Bankdirection hat den Antrag des Comite's, das ſie zur 
Prüfung des neuen Statuten⸗Entwurfes entſendet, einſtimmig an: 
7 genommen und demgemäß bei dem Bankausſchuſſe zu beantragen be⸗ 
1 ſchloſſen: 1) die Ablehnung einer Privilegiums⸗Erneuerung auf 
Grund dieſer Statuten; 2) die Bitte an die beiden Finanzminiſter, 
gemeinſam mit der Nationalbank ein auf „weſentlich an: 
deren, banktechniſch ausführbaren Grundlagen“ bafirendes 
Statut auszuarbeiten. Der Motivenbericht des Comite's zu ſeinem 
jetzt angenommenen Antrage iſt aus der Feder des General⸗Secretärs 
Lucä gefloſſen und in ſeiner ſtyliſtiſchen Präcifion und durchſichtigen 
Klarheit, wie in ſeiner erſchöpfenden und kaltblütigen Behandlung des 
Themas geradezu ein Meiſterſtück, gleich allen, aus dieſer Quelle ſtam⸗ 
N menden Schriftücken. Der Regierungs⸗Entwurf — ſo ſpitzt ſich das 
Raiſonnement zu — will den ſtaatlichen Dualismus bis auf das letzte 
Itüpfelchen auch auf das Noten⸗ und Bankweſen übertragen. Ja, der 
Dualismus wird hierbei erweitert zur Aufſtellung zweier Bankanſtalten, die 
thatſächlich ſelbſtſtändige Notenbanken find, gleichberechtigt nebeneinander⸗ 
ſtiehen, aber keinem Centralorgan untergeordnet find. Denn der Centralaus⸗ 
ſchuß in Wien, der weder ein volles Verwaltungsrecht, noch ein, das Weſen der 
Geeſchäftsführung treffendes, ſondern blos ein rein formelles Recht der Con⸗ 
troole beſitzt, kann nicht einmal für die Sicherheit des Capitals, 
i geſchweige denn für die Einheit der Note die Haftung 
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übernehmen.” Die ausſchließlich von ungariſchen Staatsbürgern 
verwaltete Bankanſtalt werde thatſächlich eine unabhängige ungariſche 
Nationalbank ſein. In Folge der paritätiſchen Zuſammenſetzung des 
5 Centralorgans aber hänge es von Einer Stimme ab, ob nicht auch 
12 in der Controle die ungariſche Auffaſſung des Notenweſens entſcheide, 
ſo daß dann die ganze öſterreichiſch⸗ungariſche Bankgeſellſchaft nichts 
mehr ſei, als „eine leicht umhüllte ungariſche Notenbank, 
deren Noten in beiden Theilen der Monarchie Zwangs- 
[cours genießen“. Luck fügt hier die ſchneidige Bemerkung hinzu: 
N „Es liegt aber nicht im wirthſchaftlichen und finanziellen Intereſſe der 
Monarchie, deren geſammten öffentlichen Credit unter den ſcharfen 
Augen des Auslandes ſolchen Verſuchen zu unterziehen!“ Die Ver⸗ 
n der Notenmenge zwiſchen beiden Reichshälften nach dem 
Schlüſſel von 70 und 30 wird einer principiellen und einer ziffer⸗ 
mäßigen Kritik unterzogen. Der Procentſatz ſei verwerflich, weil Un: 
garn ſelbſt in der Zeit der höchſten Creditbenützung vom 11. Noobr. 
1873 lange keine 30 pCt. der Geſammt⸗Noten⸗Circulation beſchäftigt 
habe. Principiell iſt die ganze Theilungsidee verwerflich, weil ſie allen 
| gefunden Bank⸗Grundſätzen widerſpricht: warum in Einer Hälfte der 
Monarchie eine künſtliche Geldklemme dadurch erzeugen, daß in der 
imderen Banknoten unbenützt liegen bleiben müſſen? Das aber fei 
! mausbleiblich: denn Ungarn bedürfe im Hochſommer bis zum Spät- 
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h Donle zulherbft, bis zum Verkauf der Ernte, das meifle Geld; Oeſterreich aber 


Innerrhoden. — Aus dem Berner Jura. — Die refor⸗ 


Rintelen, zum Regierungs⸗ Die ſchweizeriſchen Biſchöfe ließen ſich auch von Rom zu Hämm⸗ 
und Baurath ernannt; — den nachhenannten Beamten im Miniſterium | fi 


für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, und zwar: dem Geheimen Angriff in einem von Schmähungen und Verleumdungen ſtrotzenden 
Albert Milbrath den Charakter als Kanzlei⸗Rath; ſowie dem Kaufmann und Salz. 
anz Haſtert, Inhaber der Firma „F. H. Gerdes⸗Neuber Nachfolger“ in Kühnheit der römischen Biſchöfe in der Schweiz bewundern, mit der 


berwiefen |[Diefer mit aufgehobenen Händen vor einem Crucifix; fo ließ ſich der 
worden. — Der bisherige königliche Landbaumeiſter Emil Gette in Pots⸗J[Mann photographiren! 


miſſariſch verwaltete Bau⸗Inſpectorſtelle daſelbſt definitiv verliehen worden. 


Ludwig von Heſſen und bei Rhein und Ihrer Königlichen Hoheit 


genau informirter Seite erhält die „Rh.⸗ und R.⸗Ztg.“ nachſtehende 


wieder erneuert ſei, iſt unrichtig. Nachdem am 9. [l. Mis. die betreffende] hatten, iſt leider wahr. . 
Polizeiverordnung zurückgenommen worden, iſt keine Erneuerung des Ver⸗ haben nicht die Hälfte der ſich anmeldenden römiſchen Prieſter ange: 


nach ihren früheren Stationsorten zurückzukehren. Was ſollten die Gen⸗ ger, 


darmen auch ferner hier noch tbun? Die Behörde würde doch eine gar zu ge⸗ haben 


den ſogenannten Gnadenorten zu veranſtalten. Nachdem noch die öffentliche Kraft und ihr Gewiſſen eingebüßt und von wo fie zu uns gekommen. 


Marpingens Wunder zu ſchauen, werden auf die neugierigen Fragen ihrer] Schamloſigkeit einer „guten“ Preſſe zu fürchten haben.“ — 
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geſprochen, auf der Conferenz an der Herſtellung eines regelmäßigen 
und dauerhaften Regiments zu arbeiten; zu dieſem Behufe werde er 
nicht vor einer theilweiſen Reviſion des Pariſer Vertrages zurück⸗ 

ſchrecken. Er ſei auch einer militäriſchen Beſetzung der Türkel nicht 
durchaus abgeneigt. Der Due Decazes habe darauf dem engliſchen 
Bevollmächtigten von ſeinen Inſtructionen an de Chaudordy Kenntniß 
gegeben. Danach ſoll der franzöſiſche Vertreter 1“ jeden Vorſchlag 
betreffs Verbeſſerung der jetzigen türkiſchen Zuſtände unterſtützen, 
2“ ſich niemals in Gegenſatz zu den continentalen Mächten bringen, 
deren Programm auf die nothwendigen Reformen abzweckt, 3“ eine 
Entſcheidung in der Frage der militäriſchen Occupation vorbehalten, 
bis ein Beſchluß der Mehrheit der Garantiemächte vorliegt! In den 
hieſigen polziſchen Kreiſen iſt man ziemlich allgemein der Anficht, daß 
es zur mil iſchen Occupation kommen werde. 

[Felicien David's Lalla Rookh.] Geſtern wurde in der 
Komiſchen Oper des jüngſt verſtorbenen Felicien David's Lalla Rookh, 
die man ſeit beinahe 20 Jahren nicht gehört hatte, dem Pariſer Publi⸗ 
kum aufs Neue vorgeführt. Der Erfolg iſt ein überaus glänzender 
geweſen, ſowohl für die Muſik als für die Darſtellung. Mit Recht, 
der erſte Act iſt ein echt orientaliſches Bild, die Muſik poetiſch, träu⸗ 
meriſch, urſprünglich und ſelbſt in den komiſchen Stellen ſo liebens⸗ 
würdig discret auftretend, daß man ſich wie in einem ſchönen Traum 
befangen fühlt. Wenn Corot den Orient gemalt hätte, ſo würden 
wir ſeine Landſchaften mit dieſer Muſik vergleichen. Der zweite Act, 
mit Ausnahme der erſten großen Arie von Lalla Rookh, iſt ſchon 
minder vorzüglich. Wir werden an Componiſten aller Nationen und 
Zeiten darin erinnert; im Vergleiche mit dem erſten Act wird die 
gewöhnliche Stimmung, mit einem Worte die Factur einer gewöhn⸗ 
lichen Oper unleidlich. Aber auch dieſer zweite Act wurde vom Publi⸗ 
kum beifällig aufgenommen. Frau Brunet⸗Lafleur und Herr Fürſt in 
der Rolle des verkleideten Prinzen ſind vorzüglich. Gut gegeben, 
würde dieſe Oper auch in Deutſchland beifällig aufgenommen werden. 
; Nuß land. 

St. Petersburg, 19. Nov. [Die Sachlage im Orient 
und der Friede. — Die Serben.] Der weitere Verlauf der 
Dinge hat es in ausreichender Weiſe beſtätigt, daß Rußland ſich zwar 
zum Kriege rüſtet, um feinen Forderungen den größtmoͤglichſten Nach⸗ 
druck zu geben, daß aber die Möglichkeit einer friedlichen Löſung bei 
uns oder von unſerer Seite noch gar nicht in Abrede geſtellt wird. 
Es handelt ſich um die Thatſache, daß die Türkei feit 1856 Europa 
gegenüber ihre Verſprechungen nicht erfüllt hat, und daß trotz aller 
diplomatiſchen Preſſionen und fonftiger mißbilligender Erklärungen die 
Pforte nicht dazu gebracht wurde, ihrer Verſprechungen mehr eingedenk 
zu ſein. Eben ſo iſt es außer allem Zweifel, daß die Drei⸗Kaiſer⸗ 
Allianz unerſchüttert fortbeſteht: ihre Wirkſamkeit zeigt ſich eben darin 
beſonders günſtig, daß die Freundſchaft der drei Kaiſer über zufällige 
Schwankungen erhaben iſt, und daß die Verſtändigung über obſchwe⸗ 
bende Fragen durch das gegenſeitige Vertrauen ungemein erleichtert 
wird. Was Rußland von der Türkei verlangt, ſind Dinge, 
welche durch die beſonderen Verhältniſſe der Türkei und na⸗ 
mentlich durch die Schuld der Pforte nothwendig gewor⸗ 
den ſind. Rußland hat dabei nicht nur andere Mächte im 
Intereſſe des europäiſchen Friedens zuerſt vermitteln laſſen, ſondern 
hat im Princip auch grade die Vorſchläge Englands zur Grundlage 
ſeiner Forderungen gemacht. Die bisherigen Vermittlungsverſuche 
haben jedoch nicht zum Ziele geführt, indem die im Namen Europa's 
vorgebrachten Forderungen oder Wünſche nicht mit demjenigen dro⸗ 
henden Nachdruck ausgeſprochen worden waren, welcher auf die Pforte 
ſchließlich allein wirkt. Daraus geht denn mit Nothwendigkeit hervor, 
daß ein neuer Verſuch bei der Pforte nicht ebenſo nachdruckslos, wie 
die früheren, ausgeführt werde — da man um ſo und ſo viele Er⸗ 
fahrungen nun reicher iſt. Dazu iſt die Sachlage in der Türkei ver⸗ 
wickelter, als fie früher geweſen; ihr Verfahren gegen die christlichen 
Unterthanen war roher, rückſichtsloſer, die Menſchheit noch mehr ſchän⸗ 
dend, als man es in den Tagen des Berliner Memorandum noch 
überhaupt für möglich gehalten. Es iſt daher auch nicht mehr Zeit, 
in ſanfterer Weiſe der Pforte zuzureden, — und ſo mußte Rußland ſich 
auch jetzt dermaßen ſtellen, daß die Pforte das Riskirte eines ferneren 
abwehrenden Verhaltens begreift. Da die Möglichkeit doch immer 
noch vorliegt, daß die Türkei es vielleicht auf das Aeußerſte ankommen 
ließe, muß Rußland für ſolche Eoentualität hinlänglich gerüſtet da⸗ 
ſtehen. — Uebrigens haben alle Vermittelungs⸗Vorſchläge Europas von 
der Conſular⸗Commiſſion an die Sachlage in der Türkei längſt in das 
gehörige Licht geſtellt. Die Beſchwerden Rußlands ſind zugleich die 
Beſchwerden des ganzen civiliſirten Europa: Rußland gehen die Noth⸗ 
ſtände in der Türkei wegen ſeiner religiöſen und nationalen Verwandt⸗ 
ſchaft nur näher an. Aber ebenſo hat auch Oeſterreich das unleug⸗ 
barſte Intereſſe daran, daß die beunruhigenden Zuſtände an feinen 
Grenzen endlich beſeitigt werden. Durch Anheimſtellen der Chriſten 
an die ſchrankenloſe und willkürliche Botmäßigkeit der Türkei — wenn 
die Mächte ſich dazu hätten entſchließen können oder wollen — würde 
die Ruhe auf die Dauer nicht hergeſtellt. Die Kriſe iſt zu acut ge⸗ 
worden, als daß ein von Europa verdammter Zuftand, der außerdem 
den Frieden mit ſteter Gefährdung bedroht, ohne eine gründliche Ab⸗ 
hilfe fortbeſtehen darf. Hierin liegt aber auch Alles, was Rußland 
verlangt, und die bisherigen Erfahrungen mit der Pforte haben dar⸗ 
gethan, daß die von der Pforte zu gewährenden Garantien höchſt 
ſollde ſein müſſen. Die Rede des Lord Beaconsſield betrachtet man 
um ſo weniger als ernſtlich nach außen gekehrt, als ſelbſt die „Times“ 
und die „Daily News“ ihr nur eine locale, perſoͤnliche Färbung 
vindiciren und den herausfordernden Ton derſelben in ſchärfſter 
Weiſe tadeln. — Die geringe militäriſche Brauchbarkeit der Serben 
wird von den ruſſiſchen Blättern mehrfach erörtert. Schon 
lange vor dem Losbrechen der Serben ward von mehreren unſerer 
Blätter, namentlich von der ruſſiſchen „St. Petersburger Zeitung“ die 
Gewißheit conſtatirt, daß Serbien nicht das Zeug hätte, die Rolle eines 
ſüdſlaviſchen Piemont zu ſpielen. Die ſich inzwiſchen auch durch die 
That bewährende geringe militäriſche Brauchbarkeit der Serben wird 
nun durch folgende Umſtände erklärt: 1) Die Serben haben von dem 
ſpecifiſch militäriſchen point d'honneur im Allgemeinen, in der Maſſe, 
wenig Begriff. Sie haben ihre Patronen vielfach verſchoſſen, blos um 
möglichſt bald vom Schlachtfelde fortzukommen und um angeblich neue 
zu holen. Ein Offizier, der die Serben offenbar ſehr gern hat, ſagt, 
es ſei das keineswegs Feigheit, als vielmehr eine gewiſſe Naivetät, die 
ſich nicht einfallen läßt, daß in ſolchen Kunſtgriffen etwas Häßliches 
liegt. 2) Die ſerbiſche Armee iſt nur Miliz, ohne irgend welche Tra⸗ 
ditionen. 3) Die Serben ſind im Allgemeinen wohlhabend; das Leben 
hat für ſie Reize und Annehmlichkeiten, die ſie theils nicht gern ent⸗ 
behren, theils auch nicht durch den Tod verlieren mögen. 4) Die Serben 
empfanden in der Maſſe nicht direct den Druck der türkiſchen Bar⸗ 
barei. Dazu kommt, daß bei den Bewohnern Serbiens das Vater⸗ 
landsgefühl viel weniger dominirt, als der Familienfinn. Geht 
es der Familie gut, und ſtehen allenfalls in der Gemeinde 
die Dinge auch leidlich, ſo iſt der Serbe in der Regel befriedigt; der 
Conſtitutionalismus dient in Serbien nur dazu, die Dinge zu ver⸗ 
wirren, die ſtaatlichen Kräfte zu lähmen und kleinen Intriguen 


ja 
5 
im Winter und im Frühjahre. 
* Se — 7 ! 

# Zürich, 21. Nov. [Antwort des Biſchofs Herzog au 
den Hirtenbrief der ultramontanen ſchweizeriſchen 
Biſchöfe. — Das Schulleſebuch in St. Gallen. — Aus 


mirte Synode in Bern. — Das Bundesbudget für 1877. 
— Von der Gotthardbahn. — Zum Teſſiner Confliete.)] 
ngen machen, Pfarrer und Profeſſor Herzog aber nicht. Auf ihren 


Hirtenbriefe bedient der nunmehr altkatholiſche Biſchof ſie mit Pfeffer 
In ſeiner Antwort heißt es u. A.: „Man muß die 


fie andere als Comödianten zu erklären wagen. Ich ſah vor einiger 
Zeit die Photographie eines Geiſtlichen; in Andacht hingegoſſen kniete 


Welch' ein Comödiant! rief Jeder, der das 
Bild ſah. Der Name des betreffenden Herrn ſteht unter Eurer Er⸗ 
klärung, ihr Biſchöͤfe. Jüngſt war zu Lourdes ein gar großes Feſt: 
man ſetzte einer kleinen Statue ein Krönchen auf den Kopf. Zu 
dieſer Kinderei verſammelten ſich über 30 Biſchöfe, über 3000 Prieſter, 
über 100,000 Laien. War das nicht arge „Gaukelei“? Eure Col⸗ 
legen, ihr Biſchöfe, haben dieſelbe angeordnet und einer der Unter⸗ 
zeichner Eurer Erklärung hat die Feſtpredigt gehalten. Unredlich nenne 
ich es, wenn die vaticaniſchen Biſchöfe in der Schweiz unſere Prieſter 
als Judaſſe, als eidbrüchige Apoſtaten, als ſittlich verkommene Men⸗ 
ſchen und als Heiligthumsſchänder darſtellen. Den letzteren Vorwurf 
verzeihe ich ihnen, denn fie ſcheinen wirklich in dem gottesläſterlichen 
Wahne befangen zu ſein, als könnten ſie nach Willkür über Gottes 
Gnade verfügen, Seligkeit oder Verdammniß über unſterbliche Seelen 
verhängen. Mit einer nur bei römifchen Prieſtern nicht überraſchenden 
Beſtimmtheit ſagen ſie uns vorher, daß unſer Ende unſelig ſein werde. 
Ich antworte ihnen mit den an ähnliche Zeloten gerichteten Worten 
des Apoſtels Petrus: „Wir hoffen aber ſelig zu werden durch die 
Gnade unſers Herrn Jeſu Chriſti auf gleiche Weiſe, wie auch ſie.“ 
Daß ſich hingegen einige ſittlich verkommene Prieſter uns angeſchloſſen 
Aber das bedauern wir am meiſten. Wir 


aber leider dennoch neben ausgezeichneten, frommen 
einige Nichtswürdige, Betrü⸗ 
Eure Blätter, ihr Biſchöfe, 
die Leute gekannt und die Schändlichkeiten ſchamlos 
aufgedeckt. Sie haben uns damit einen großen Dienſt er⸗ 
wieſen; denn nun konnten wir die Elenden wieder von uns ſtoßen. 
Und wo find fie jetzt? Sie find wieder da, wo fie ihre moraliſche 


nommen, 
und ſittenreinen Männern auch 
Säufer, Unzüchtige erhalten. 


Sie ſind wieder in eurer Kirche, ihr Biſchöfe; ihr habt auch die 
Schändlichſten wieder aufgenommen. Sie ſind wieder bei denen, die 
ſich uns ebenfalls zur Verfügung geſtellt hatten, die wir aber abweiſen 
Ja, ihr Biſchöfe, ich weiß nun, daß eine erſchreckend große 


lität des katholiſchen Clerus, ſo würden die Reihen eurer Gegner ſich 
raſch verdoppeln und verzehnfachen; denn ich weiß, daß viele nur des⸗ 
halb ſich ſcheuen, offen der Wahrheit Zeugniß zu geben, weil ſie die 
Die 
Lehrer der Stadt St. Gallen haben dem Regierungsrath für ſeine 
Feſtigkeit gegenüber dem clericalen Treiben in Sachen des trefflichen 
Ergänzungsſchulleſebuchs ihren beſten Dank ausgedrückt. — Die Re 
gierung von Innerrhoden hat den Beſchluß einer Gemeinde, ihren 
bewährten Lehrer durch eine Lehrſchweſter zu erſetzen, caſſirt. Viel für 
das fromme Innerrhoden! — Die Ultramontanen im Berner Jura 
verlangen von der Staatsbehörde Corporationsrechte für „freie“ Kirch⸗ 
gemeinden. Ihre „Freiheit“ beſteht darin, daß ſie den Papſt und die 
römiſchen Geiſtlichen auch ferner als Oberhäupter anerkennen; auch 
nehmen ſie ſich die „Freiheit“ heraus, den geſetzlichen Zuſtand um⸗ 
ſtürzen und ſämmtliche Kirchengüter herausverlangen zu wollen. — 
In der reformirten Synode des Cantons Bern wurde u. a., allerdings 
ohne Erfolg, vorgeſchlagen, den Austritt aus der Landeskirche zu er⸗ 
ſchweren. Dagegen ſoll ein anderer Vorſchlag, die kirchliche Feier mit 
mehr Feſtlichkeit auszuſtatten, von eiuer Commiſſion geprüft werden. 
Mit ſolchen Verſuchen, die Reize der Landeskirche zu erhöhen, wird 
doch nur den Mäuſen gepfiffen; gar viele Leute finden einmal den 
Gottesdienſt und die Predigt langweilig. — Am 4. December beginnt 
die Bundes verſammlung ihre Winterſitzung. — Das Bundes⸗ 
budget für 1877 ſchließt einſtweilen mit einem Deficit von faſt 
1 Mill. Fred. Die ſchönen Jahre find vorüber, da die Bundeskaſſe 
ſtets Ueberſchüſſe hatte; wie überall, wird auch hier das liebe Militär⸗ 
budget immer gefräßiger. — Die große Gotthardbahn-Commiſſion 
hat ſich für zweiſpurigen Bau erklärt. Bleibt freilich die Frage, wo⸗ 
her das Geld nehmen? — Zwiſchen den Fratelli tieinesi iſt wieder 
einmal der Frieden ausgebrochen; für ſeine Dauer wird aber Niemand 
wetten. Der Bundescommiſſär Bavier kam mit je zwei Vertretern 
der liberalen und der ultramontanen Partei Teſſins nach Bern, wo 
unter bundesräthlicher Leitung eine Vereinbarung dahin getroffen 
wurde, daß der Große Rath (ultramontaner Rumpf) geſtern noch zu⸗ 
ſammengetreten, jedoch ſich nur mit dem Budget und einem neuen 
Verfaſſungsdecret beſchäftige. Nach letzterem ſollen die Neuwahlen zum 
Großen Rath auf Grund der Kopfzahl ſtattfinden, ſobald es vom Volke 
und von der Bundesverſammlung genehmigt worden. Dieſe wird auch 
noch über die Frage zu entſcheiden haben, ob geheime gemeindeweiſe, 
wie die Ultramontanen wollen, oder offene Kreisabſtimmung, welche 
die Liberalen nach bisheriger Uebung fordern, ftattfinden ſolle. 


Frankreich. 

O Paris, 22. Nov., Abends. [Zur orientaliſchen Kriſis.] 
Man iſt im auswärtigen Amte ſehr befriedigt von der Unterredung, 
welche geſtern der Due Decazes mit Lord Salisbury hatte. Nach den 
Erklärungen des engliſchen Vertreters zu urtheilen, wird die Haltung 
des Londoner Cabinets nicht eine ſo ſtarre ſein, als man hier geglaubt 
hatte. Wie der „Temps“ erfährt, hat Lord Salisbury ſeine feſte Zu⸗ 
verſicht in die Aufrichtigkeit der friedlichen Aeußerungen des Kaiſers 
Alexander, wie ſie in den eben veröffentlichten Depeſchen Lord Loſtus 
aufgezeichnet ſind, ausgeſprochen. Er gehe nach Konſtantinopel ohne 
anderen Gedanken als den feſten Wunſch, den Frieden zu erhalten 
und ſei durchaus geneigt, jeden Vorſchlag zur Verbeſſerung des Looſes 
der Chriſten im Orient, welcher die Ausführung der Reformen ſichere, 
anzunehmen, woher dieſer Vorſchlag auch kommen möge. Nach Lord 
Salisbury hat die engliſche Regierung bei der heute erfolgten Ver⸗ 
oͤffentlichung der diplomatiſchen Correſpondenz vom 1. bis 21. d. die 
Abſicht, den in England ſchon eingetretenen Meinungswechſel zu ver⸗ 
ſtärken; ſie hält es für ihre Pflicht, das Publikum auf einen 
Frieden vorzubereiten, welcher mit der Ehre und den Intereſſen 
Englands verträglich iſt. Soweit der „Temps“. Die „France“ 
ihrerſeits berichtet, Lord Salisbury habe den feſten Entſchluß aus: 
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eſſe dieſe Umſtände früher vielleicht auch nicht für ſo überfah, 
o waren die Artikel, welche Serbien von gewagten Unternehmungen 
abmahnten, doch höchſt ernſt gemeint. Ebenſo ernſt und nachdrücklich 
waren auch die offictellen Abmahnungen. Als Serbien ſich trotzdem 
in den Krieg ſtürzte, dominirte bei uns allerdings die Theilnahme in 
dem Sinne, daß man das Vorgehen Serbiens als zu Gunſten der 
chriſtlichen Sache geſchehen anſah; darum ward den Serben die 
ausgedehnteſte unofficielle Hilfe zu Theil, indem dieſe eben der Ret⸗ 
tung der chriſtlichen Völker von mosleminiſcher Barbarei und ruchloſer 
Willkür galt. 


* 


Provinzial-Zeitung. 


2 Breslau, 25. Nov. [Im Breslauer Handlungsdiener⸗In⸗ 
ſtitut] hielt am 22. d. Mis. der Vorſteher des ſtatiſtiſchen Bureaus, Herr 
Dr. M. Bruch vor einem jebr zahlreichen Auditorium einen Vortrag über 
„Das Wohnen und die Wohnung“. In ebenſo belehrender als hö 0 in⸗ 


lereſſanter Weiſe behandelte der Redner das Thema nach feiner hiſtoriſchen, S. 


bogieniſchen und finanziellen Bedeutung und feſſelte die Aufmerkſamkeit der 
Hörer in ſo 9 00 Grade, daß ſich nach dem Schluſſe noch eine längere De: 
batte daran knüpfte. — Auch der dieſem Vortrage vorangegangene Debatten: 
Abend zeichnete ſich durch eine überaus rege Betheiligung vor ſeinen Vor⸗ 
gängern im letzten Semeſter vortheilhaft aus und documentirte — entgegen 
den düſtern Anſchauungen eines mißvergnügten Referenten — den lebhaften 
Auſſchwung, den das Inſtitut nicht bloß in der Zahl, ſondern auch in dem 
Streben 5 Mitglieder nach geiſtiger Entwickelung gen n. Am 
nächſten Mittwoch findet wiederum ein Debatten ⸗Abend, verbunden mit 
einem Vortrage „Ueber Nahrungsmittel“ ſtatt; für den 6, December hat 
Herr Dr. Bruch einen zweiten Vortrag „Ueber Beſteuerung“ gütigſt zuge: 
ſagt und auf den 13. 5 iſt als Schluß des Quartals ein großer, ge⸗ 
ſelliger Abend angeſagt, für welchen bereits umfaſſende Vorbereitungen ge⸗ 
troffen werden. — Am 4. December begint ein ſtenographiſcher Curſus na 

Gabelsberger unter der Leitung eines Mitgliedes. ö 


J. Liegnitz, 23. Nov. [Stadtverordneten⸗Wahl. — Müller.] 
Was ich Ibnen in Betreff der Stadtverordneten⸗Wahl der dritten Abtheilun 
eſtern mitgetheilt, hat ſich beſtätigt, die beſagten vier Herren ſind na 
Rajorität gewählt und zwar erhielten von den abgegebenen 452 Stimmen 
die Herren Taubſtummen⸗Director Kratz 367, Kaufmann Kittler 368, Ober⸗ 
meiſter früherer Wurſtmacher Anders 285 und Tiſchlermeiſter Krauthahn 
269. Bei der heute vorgenommenen Wahl der zweiten Abtheilung bethei⸗ 
ligten ſich 232 Wähler. Es wurden gewählt die Herren Kaufmann Adler 
mit 195, Canzleirath Centner mit 194, Kaufmann Grüneberger ebenfalls 
mit 194, Maurermeiſter und Zimmermeiſter Schüller mit 178 Stimmen. — 
Dinstag, den 28., und Donnerstag den 30. November, wird der Hofſchau⸗ 
ſpieler Per Guſtav Müller aus Wiesbaden zwei Vorleſungen aus Shake⸗ 
2 in dem ſoeben erſt fertig gewordenen neuen Saale des Badehauſes 
alten. : 


O Hirſchberg, 23. Nov. [Rämmereir-Berwaltung und ſtäd⸗ 
tiſches Vermögen. — Archie! Seitens der hieſigen Kämmerei⸗ 
Verwaltung wurden in der Verwaltungs eriode 18721875 für den Ver⸗ 
— von Grundſtücken 163,087 M. 33 Pf. eingenommen und für den An⸗ 
kauf von Grundſtücken 130,872 M. 89 Pf. ausgegeben. Die Pache des 
lädtiſchen Grundbeſitzes vergrößerte ſich dabei um 20 Hektar 44 Ar 31,65 
Meter. Die Activa der Stadt ſtiegen in dieſem Zeitraum von 51,668 M. 
47, Pf. auf 59,915 M. 59 Pf., die Schulden aber von 345,255 Mark auf 
356,548 M. 60 Pl., wonach die Zunahme der Schulden die Zunahme der 
Activa um 3046 M. 78 Pf. überſteigt. Das Gefammtvermögen der Stadt 
betrug am Schluſſe des Jahres 1875: a) an Activis 59,915 M. 59 Pf., b) 
an Werth der nutzbaren Immobilien ꝛc. mit einem Reinertrage von 67,618 
Mark zu 5 pCt. capitaliſirt 1,352,260 Mark und e) in dem zum Zwecke der 
Feuerverſicherung feſtgeſtellten Taxwerthe der ſtädtiſchen Gebäude 614,820 M., 
zuſammen 2,026,995 M. 59 Pf., nach 1 der Schulden im Betrage von 
56,548 M. 60 Pf. aber noch 1,670,446 M. 99 Pf. Als Schlußergebniß der 
Verwaltung von 1872—1875 iſt zu conſtatiren, daß in dieſer Zeit die Com: 
munalſteuern ſich verminderten, die Beſitzthümer der Stadt an Fläche und 
Werth aber nicht unerheblich ſtiegen, während die Schulden verhältnißmäßig 
rt 
Kurden. — Das Königl. Conſiſtorium hat dem Beſchluſſe des Gemeinde⸗ 
——.— und der Gemeinde⸗Vertretung der hieſigen evangeliſchen 
irchengemeinde, die durch die Penſionirung des Archidiakonus Dr. Peiper 
und die damit verbundene Succeſſion der Herren Geiſtlichen: Finſter und 

chenk zur Erledigung gekommene vierte Predigerſtelle nicht wieder zu be⸗ 
ſetzen, ſeine uſtimmung verſagt. Die Wiederbeſetzung dieſer Stelle dürfte 
nunmehr au Conſiſtoriums um fo mehr zu beſchleunigen ſein, 
als nächſte Oſtern auch Herr Paſtor prim. Henckel au at Antrag pen: 
fionirt wird. Als Penſion foll demſelben das volle alt (800 Thlr.) ge⸗ 
währt werden. 


5 Neumarkt, 24. Nov. [Nachtrag zur Trichinen⸗Geſchichte. — 
Liedertafel.] Das im vorigen Referat erwähnte Schwein iſt, wie ſich nun 


e 


berausgeſtellt hat, nicht trichinös geweſen und verhält ſich der letzte Befund 


wie folgt: Die verwittwete Frau Perſicke, welcher das in Rede ſtehende 
Schwein gehörte, wandte ſich demnächſt an eine mediciniſche Capacität in 
Breslau, welche nach Unterſuchung eines Stückes der Lunge dieſes Schweines 
erklärte, daß die darin vorgefundenen Würmer ſogenannte Lungen⸗ 
würmer ſeien, deren die weine zumeiſt beſäßen, in der Lunge jedoch 
niemals Trichinen zu ſuchen oder zu finden ſeien. Die Frau 
nebſt deren Gäſte haben nun außer ihrer Angſt das geſtörte „Familienfeſt“ 
zu beklagen. Dem Pe iſt jedoch durchaus kein Vorwurf zu 
machen, da er über ſolche Vorlommniſſe nicht genug Fachmann iſt und feine 
Wahrnehmung immerhin Grund zu Bedenken geben konnte und im Wieder⸗ 
olungsfalle auch ſolche geben würde, da der Genuß einer mit Würmern 
bejäeten Schweinslunge auch nicht Jedes Koſt iſt; überdies ſagt ein altes 

prichwort: „Vorſicht iſt die Mutter der Weisheit“. — Geſtern Abend beging 
der biefge Verein „Liedertafel“ ſeine zweite Reſſource im Baum ſchen Saale. 
Die Leistungen waren wieder recht gut, namentlich gefielen die Gejangs- 
Quartette ungemein und wurden verdientermaßen applaudirt. 


Steinau a. O. 23. Nopbr. [Ertrunkener. — Strombau⸗ 
Angelegenheit. — Bauter. Heute wurde der in Klein ⸗Bauſchwitz an⸗ 
ſaſſig geweſene Gaſtwirth Scharte, welcher in der Iſeritz feinen Tod fand, 
beerdigt. Scharte war mit mehreren Inſaſſen ſeines Wohnorts in dem 
Nachbardorſe Krehlau zur Holzauction geweſen und war es bereits dunkel 
geworden, als fie ihre Heimreiſe antraten. Unterwegs war ꝛc. Scharte ge: 
nöthigt, einen Augenblick zurüdzubleiben und forderte feine Reiſegenoſſen 
auf, langſam weiter zu geben, er würde fie gleich wieder eingeholt haben. 
ſuchtal der Zurüdgebliebene: nicht nachkam, kehrten die andern um und 

aun, nach dem Vermißten. Da man ſchon nahe an Klein Bauſchwitz an, 
Hilfe er ſo wurde auch ſchnell eine Laterne requirirt und fand man mit 
% e ; liter den Verunglückten in der Iſeritz todt am Ufer liegend vor. 
gen An war der Ertrunkene von dem richtigen Fußpfad abgekommen, bat 
en am Ufer der Iſeriz in Folge Räumung nen aufgeworfenen Erdwall für den 
richtigen Sferibbanmm gehalten und ift nun, da es inzwiſchen ziemlich finſter 
Bari, im die Iſeritz gefallen, worin er feinen Tod fand. Der Ertruntene 
interläßt auen einer trauernden Gattin 7 Kinder, von denen die meiſten 
doch ke Der dom Zimmermeiſter Herrn C. R. Lattle ge: 
ſaute neue Cisbrcer in der Nähe des Auſzuges if bereits feit 5 Tagen 
Sg und ſind nur noch die Eiſenſchienen an den vorſtehenden Kanten zum 
chutze des Holzes anzubringen. — Die linde Witterung begünstigt den 
Peiteren Ausbau a ieſigen Kreis⸗Ständehauſes in erfreulicher eife- 
toach einer Tärgeren yerbrehun ‚rein. Einſtellung der Maurerarbeiten 
ſchalten bereits jeit un dagen die Arheiten an der Woldung und Ver⸗ 
lung wieder aufgenommen werden. Fü künftiges 
N. ere Bauten in Ausſicht. Das hieſige an der Oder rei 
ſtaffeebaus (Steinauer Garten) iſt ſeit dem 1. Oct. in den 
aurateurs Lehmſtedt übergegangen und hat in 
waße, Nengvatton erfahren. Auch iſt in ineral- 
x erfabrik angelegt worden. Wie wir erfahren, ſoll im künftigen Jahre 
mittelbar daneben ein mehritödiges Gebäude aufgeführt werden. Auch 
die Den Zeitvertteib an den langen Winterabenden iſt in neueſter Zeit für 
bei Steinauer Einwohnerſchaft wieder Einiges geſchehen. Zu den bereits 

e 

a eins in zum uſe und das a i 
erwähnten Kaffeehauſe an fgeftellt worden. ! a een 


* Herrnſtadt, 22. Novbr. [Tageschronil.] Am Sonnta Abend 
‚rannte eine Scheuer des Wen Pistorſine total nieder und " mırbeg 
ieſer Gelegenheit 150 Schock ungedroſchener Roggen ein Raub der 
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lammen. Es wird böswillige dee Ware ene Am Montag, 
gen 20. d., fand in Stelle des ausgelooften Bürgermeiſters Herrn Göbel 
ie Neuwahl eines Vertreters hieſiger Stadt in den Kreistag ſtatt und wurde 
enannter Herr einſtimmig wiedergewählt. — Die Stelle eines Communal⸗ 
rztes iſt nach dem Tode des Dr. med. Herrn C. W. Koch durch den Dr. 
med. Herrn Rösner aus Glatz bereits wieder beſetzt worden. — Die Auf⸗ 
hebung des Schulgeldes und Einführung einer Schulſteuer ſoll, mit Rückſicht 
auf den bevorſtehenden Erlaß eines Unterrichtsgeſetzes, vorläufig noch hinaus⸗ 
geſchoben werden, da das zu erlaſſende Geſetz wohl auch über dieſe Materie 
einſchlagende Beſtimmungen enthalten wird. — Die 1 Fortbildungs⸗ 
ſchule für Lehrlinge erfreut ſich eines ſehr regelmäßigen Beſüches Seitens 
der Schüler derſelben; auch giebt das Betragen Letzterer in der Schule zu 


Klagen keine Veranlaſſung. — An Stelle des Diakonus Herrn Gardin iſt 


als Leiter derſelben der Lehrer Herr Rakette getreten. Erſtgenannter Herr 
bat eine fernere Wirkſamkeit an dieſer ſo ſegensreichen Anſtalt aus nicht 
mitgetheilten Gründen auf eine diesbezügliche Anfrage abgelehnt. — Kürzlich 
verunglückte der Sohn des Ziegelſtreicher Heller in Groß⸗Wierſewitz dadurch, 
daß er in einem Sandloche beim Graben von Stubenſand verſchüttet wurde. 


© Bernftadt, 22. Nov. [Zur Kriegervereinsſache.] Der in $ 2 
des Statuts des deutſchen Krieger⸗Bundes unter d angegebene Zweck: „Den 
Bundesangehörigen in Noth und Alter mit Rath und That hilfreich zur 
eite zu ſtehen, insbeſondere durch Gewährung von einmaligen oder fort⸗ 
laufenden Geldunterſtützungen“, wurde bis jetzt nur facultativ angeſtrebt. 
Die am 4. und 5. Juni d. J. in 
des Deutſchen Krieges⸗Bundes, der gegenwärtig über 100,000 Mitglieder 
zählt, ſind der Verwirklichung dieſes Zweckes sern näher getreten, als 
die Gründung einer Unterſtützungskaſſe für Wittwen, Waiſen und arbeits⸗ 
unfähige Mitglieder des Vereins und 3 eine obligatoriſche Unterſtützung 
beſchloſſen wurde. Die dieſem Beſchlu zu Grunde liegenden Motive waren 
das Beſtreben, die im Soldatenrock angeknüpfte Kameradſchaft nicht nur bis 
um Tode, ſondern auch bis über dieſen hinaus zu pflegen und zu einer 

uelle der Wohlthat für arbeitsunfähige Kameraden, ſowie für deren hin⸗ 
terlaſſene Wittwen und Waiſen zu machen. Mit der Ausarbeitung der 
hierauf bezüglichen Statuten wurde von ſämmtlichen anweſenden Delegirten 
die ſogenannte Zehner⸗Commiſſion betraut, die aus folgenden Herren be⸗ 
ſteht: dem Geheim⸗Secretär Blank im kaiſerlichen Cabinet in Berlin, dem 
Ober⸗Kaſernen⸗Inſpector Burow in Berlin, dem Polizei⸗Secretär Bröske 
in Spandau, dem Sparkaſſen⸗Rendant Haspel in Stuttgart, dem Divi⸗ 
ſionsprediger Göhrke in Stettin, dem Advokat Wi eld in Grevesmühle 
in Mecklenburg, dem Rechtsanwalt Grund in Waltersbaufen bei Gotha, 
dem Dr. Hilligis, practiſchem Arzt in Berlin, dem Vicepräſidenten 
Böttger in Osnabrück und aus unſerem Mitbürger, dem penj. Huſaren⸗ 
Wachtmeiſter Wolff in Bernſtadt. Ein jeder dieſer 10 Herren, die für die 
Durchführung obiger Idee ganz beſonders wirkſam find, hat nun für ſich 
ein Statut für die gedachte Unterſtützungskaſſe nach ſeinen Anſichten ent⸗ 
worfen, und ſoll in demnächſt zu Berlin abzuhaltenden Conſerenzen, deren 
erſte am 25. d. M. ſtattfindet, das für den geſammten 9 8 Krieger⸗ 
bund geltende Statut feitgeitellt werden. Der Vorſchlag unſeres hieſigen 
Landsmannes Herrn Wolff, der ſämmtliche zum Deutſchen Kriegerbunde ge⸗ 
hörigen Kriegervereine Schleſiens, Poſens und Preußens vertritt, geht dahin: 
Jedem arbeitsunfähigen Kameraden eine wöchentliche Unterſtützung von 
mindeſtens 5 Mark postnamerando, jeder Wittwe bis zu ihrer event. Wieder: 
Verheirathung aber eine monatliche Unterſtützung von mindeſtens 6 Mark 
praenumerando zukommen zu laſſen. Se. Majeſtät der Kaiſer wird am 
26. d. M., Nachmittags 1 Uhr, die Zehner⸗Commiſſion in einer Audien 
empfangen und das Protectorat für den ganzen Deutſchen Kriegerbund 
übernehmen. 


K. Namslau, 23. Nov. [Allgemeine Hundeſteuer. — Geſtoh⸗ 
lene Pferde. — Obiſchau⸗Kaulwitzer Straße.] Die Königliche Re⸗ 
gierung zu Breslau hat auf eine an ſie ergangene Anfrage wegen Ein⸗ 
(rum einer allgemeinen Hundeſteuer erwidert, daß ſie mit Bezug auf 

10 der Kreisordnung die Einführung einer ſolchen Steuer als Kreisſteuer 
nicht für zuläſſig erachten lann. Da aber eine Beſteuerung der Luxushunde 
das einzig wirkſame Mittel gegen das Ueberhandnehmen dieſer Thiere ſein 
dürfte, 1 iebt ſie anheim, den Gemeinde⸗Vorſtänden die Anwendung der 

edachten Maßregel auf Grund der Allerhöchſten Cabinets⸗Ordre vom 20ſten 
pril 1829 und 18. October 1834 recht dringend zu empfehlen, beziehungs⸗ 
weiſe durch Einwirkung der Herren Landräthe magic herbeizuführen. — 
— In Strehlitz, hieſigen Kreiſes, ſind als muthmaßlich geſtohlen 2 Pferde 
und zwar ein brauner Wallach ohne Abzeichen, 9 Jahre alt, 1,57 Meter 
groß, mit langem Schweif und ſtarler Mähne, an den Vorderfüßen ſcharf 
beſchlagen, und ein Fuchs⸗Wallach, 12 bis 15 Jahre alt, 1,54 Meter groß, 
mit kleinem weißen Stern, weißem Fleck am Halſe, linker weißer Hinter⸗ 
feſſel und den Schweif bis zum Sprunggelenk verſchnitten, angehalten wor⸗ 
den. — Nachdem durch die Herſtellung einer chauſſirten Straße von hier 
über Obiſchau nach Kaulwitz wiederum in wahrhaft anerkennenswerther 
Weiſe die J N des diesſeitigen Kreiſes ae worden find, ſoll der 
ortbau dieſer Straße von Kaulwitz über mograu nach Glauſche und 
roſchkau, alſo faſt bis zur nördlichſten Kreisgrenze, erfolgen. Der Herr 
Landrath Salice⸗Conteſſa, der ſich die Herſtellung dieſer chauſſirten Straße 
ſehr angelegen ſein läßt, erſucht die Kreisverſammlung, zu beſchließen: daß 
die für jene Straße bereits beſtehende Commiſſion derſtärkt und beauftragt 
werde, im Namen des Kreiſes alle die erforderlichen Verhandlungen, welche 
zur möglichſt ſchnellen Heritellung des chauſſirten Weges in Droſchkau er: 
forderlich find, herbeizuführen, auch dieſe Commiſſion zu bepollmächtigen, 
eine ſpecielle Aufſicht über die gute Unterhaltung der Straße ſelbſt zu über⸗ 
nebmen, namentlich Sorge zu tragen, daß Seitens der Verpflichteten das 
Material zur Unterhaltung der Straße ſtets regelmäßig angefahren werde. 


Sch ien 24. Nopbr. [(Stiftungsfeſt.] Eine recht würdige 

züftungsfeſtes veranſtaltete geſtern Abend im Saale des Hotel 
„Form“ der hieſige Thierſchutz⸗Verein unter äußerſt zahlreicher Betheiligung 
ſeiner Mitglieder und Freunde und mit Unterſtützung des hiefigen Inſtru⸗ 
mental⸗ und Männergeſang⸗Vereins. Nach einer Begrübungsanfpradje des 
Vorſitenden, Geh. Reg.⸗ und Medieinal⸗Rathes Dr. Eitner, verlas Reg.⸗ 
Rath v. Bechtold den von eingehender Arbeit zeugenden, anſchaulichen 
und anregenden Vortrag des Herrn Eitner über die Aufgaben des Thier⸗ 
ſchutzes; der Schriftführer, Reg.⸗Rath Humbert aber erfreute in herge⸗ 
brachter liebenswürdiger Weiſe die dankbare Verſammlung durch den Vor⸗ 
trag einer von ihm gedichteten „Humoreske über 46 vierfüßige, vierhändige, 
fliegende, ſchwimmende, kriechende, ſpringende, tanzende, ſingende, leuchtende, 
ſtehlende, wüthende, brüllende ꝛc. Moralprediger“; der Vortrag des Schatz⸗ 
meiſters, Kaufmann Hüttner über das Thier als unmündigen Bruder des 
Menſchen, wurde mehrfach durch Applaus unterbrochen. ie mit dieſen 
Vorträgen abwechſelnden . ee Quartett, Solo⸗ und Chorgejangs- 
Piecen boten die angenehmſte Abwechſelung; mit beſonderem Beifall wur⸗ 
den aufgenommen ein Horn⸗Solo von Heiler, Männerchor mit Declamationen 
„Am Wachtfeuer“ von Otto, die vierhändig vorgetragene „Ochſenmenuett“ 
von Haydn, ein Clavier⸗Solo von Spindler und das ſcherzhafte Thierquar⸗ 
ii Brixler, welches auf lebhaften Dacapo-Nuf wiederholt werden 
mu 


Königshütte, 23. Novbr. [Gewerbe⸗Verein. — Biernieder⸗ 
lage. — Gymnaſium. — Concert] In der en Sitzung des bie: 
ſigen Gewerbevereins ſprach Kupferſchmiedemeiſter Herr R. Auſt über: „Mittel 
und Wege zur Hebung der gegenwärtigen gewerblichen Nothlage“. Als 
ſolche ſieht Redner an: 1) Ein Nan unbedingter Arbeitstheilung im Klei⸗ 
nen wie im Großen; 2) Aenderung unſerer Patentgeſetzgebung und deren 
0. ene; 3) Ausdehnüng und Erweiterung der Thätigkeit der 
Civil⸗Ingenieure; 4) Aufgabe des Submiſſionsverfahrens bei Lieferungen 
an den Staat: 5) Beſeitigung des üblichen langen Creditgebens und Ein⸗ 
führung der Baarzahlung. Redner unterzog dieſe einzelnen Punkte einer 
gründlichen Erörterung und beleuchtete deren Nothwendigkeit ſowie die Mo⸗ 
dalitäten ihrer Einführung. — len c 
ſtebenden Bierniederlagen iſt in jüngſter Zeit eine neue hinzugetreten und 
war für das Fabrikat der Dampfbrauerei der Herren Wolff und Standtle 


in Oblau. Dieſes neue Unternehmen des Herrn Kaufmann H. Zernick ver⸗ 
ſpricht gute Rente, denn das Bier ift in jeder Beziehung vorzüglich. — Nun⸗ 
mehr iſt es entſchieden, daß unſere höhere Knabenſchule von Oſteru k. 15 
ab zum Gomnaſium erhoben wird. Um auch hinſichtlich des Lehrerperſonals 
den Forderungen gerecht zu werden, hat die Stadt neuerdings friſche Kräfte 
enge irt. Cs wirken gegenwärtig an beregter Anftalt die Herten Gymna⸗ 
5 Lehrer Maiß (proviſoriſcher Dirigent), Dr. Protzen, Lubaſch, Crügermann, 

r. Heine, Klimke und Sattler, ſowie der Elementarlehrer Herr Wpcigk als 
techniſcher Lehrer. An der mit qu. Anſtalt verbundenen Vorſchule ſind die 
; Poſtler thätig. — Geſtern concertirte im Saale des 
Hertn Schall hierſelbſt die Capelle des Schleſiſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 6 
vor einem nicht beſonders zahlreich erſchienenen Publikum, denn auf einen 


4 — Theil der Bewohnerſchaft übt das Kunſtfiguren⸗ Theater des Herrn 
. u in Wandel's Saale noch immer und anhaltend ſeine Zug⸗ 
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[Notizen aus der P bin * Sagan. Wie das hieſige Wochen⸗ 
blatt aug fich den Quelle En 1] find anläßlich des Beſuches Sr. Majeſtät 
des Kaiſers auf Schloß Sagan unter Anderem der Frau Caſtellanin 
Michenet ein ſehr werthvolles goldenes Armband nebſt einem huldvollen 
Begleitſchreiben, Herrn Haushofmeiſter Reichert ein koſtbarer Brillantring 
und Herrn Stallmeiſter Chandler werthvolle Knöpfe übermittelt worden. 
Herr Kammerdiener Korbel erhielt eine Nadel von hohem Werth, Herr 
Förſter Träger eine goldene Ankeruhr mit Kette. Der Hausdienerſchaft 
wurde ein Geldgeſchenk von 1200 Mark überwieſen. 2 5 

+ Gr. Glogau. Am 24. November, Mittags 12 Uhr, fand im Kreis⸗ 
Ständehauſe unter dem Vorſitz des Herrn Graf v. Schlabrendorf eine Ver⸗ 
ſammlung von Vertrauensmännern der conſervativen Partei ſtatt, um über 
die bevorſtehende Reichstagswohl ſchlüſſig zu werden. Man beſchloß, Herrn 
Landrath a. D. von Gräpenitz auf Thamm als Candidaten aufzuſtellen. 
Derſelbe entwickelte hierauf ſein politiſches Glaubensbekenntniß, welches von 
den ſtreng Conſervativen mehrfach angegriffen wurde. Da jedoch Herr von 
Grävenitz erklärte, an ſeinem Programm nichts ändern zu wollen, fügte man 
be? Herr Graf von Stollberg auf Jacobskirch war in der Verſammlung 
erſchienen, um einen Compromiß Namens der katholiſchen Partei anzubahnen. 
Auf die Erklärung des Heren von Grävenitz hin, daß ein derartiger Com⸗ 
promiß unmöglich ſei, weil er, wenn er gewählt werden ſollte, für ſtrenge 
Aufrechterhaltung der Maigeſetze wirken werde, wurde Seitens des Herrn 
Graf von Stollberg auf jede weitere Verhandlung verzichtet. Es wurde 
ue ei Comite gewählt, welches einen Wahlaufruf an die Wähler er⸗ 
aſſen ſoll. 

A Liegnitz. In einer hieſigen Reſtauration bemerkte der Wirth, daß 
an einem Tiſche, an dem drei Gäſte ſaßen, von denen der eine ſtark be⸗ 
trunken war, von Wechſelgeſchäften geſprochen wurde, weshalb er dieſem 
Geſpräch ein aufmerkſames Ohr widmete. Der betrunkene Gaſt redete einen 
der beiden Begleiter um ein Darlehn von 25 Thlr. an und dieſer verſprach 
ihm dies gegen Wechſel. Der zweite Begleiter des Darlehnſuchenden fertigte 
nun ſofort einen Wechſel, nicht aber nur über 75 M., ſondern gleich über 
1500 M. aus und ließ ihn von dem die 25 Thlr. wünſchenden Manne 
unterſchreiben, was jener auch ohne Durchſicht des qu. Papieres vollzog. 
Hierauf ſtellte der erſte Begleiter, weil er augenblicklich nicht baare 25 Thlr. 
bei ſich trug, einen Revers aus, wonach er dieſe Summe noch an demſelben 
Tage zahlen wolle, ohne aber den Revers dem Darlehnsſucher auszuhän⸗ 
digen. Nun wurde es aber dem Wirthe zu arg, und er entriß den Wehſel 
dem betreffenden Inhaber, ſo daß wenigſtens weitere Folgen für den Aus⸗ 
ſteller nicht entſtehen können. Wie man hört, ſoll wegen dieſes Bauern⸗ 
fängerſtückchens die Strafanzeige erſtattet fein. f 

# Freiburg. Der „Bote“ meldet: Sonntag, am 19. November, in 
der 6. Nachmittagsſtunde, wurde auf der Chauſſee von Freiburg nach Sor⸗ 
gau, in der Nähe der nach Fürſtenſtein führenden Linden⸗Allee, der Leich⸗ 
nam eines jungen 1 n 
Dienſtknecht Carl Auguſt Scholz aus Dittmannsdorf, 16 Jahre alt, feſtge⸗ 
ſtellt. Die angeſtellten Ermittelungen haben zu der Ueberzeugung geführt, 
daß ein Verbrechen nicht, vielmehr ein Unglück vorliegt. Der ze. Scholz leitete 
einen leeren, mit 2 Pferden beſpannten Brettwagen, auf welchem er Kohlen 
nach Ober⸗Streit bei Striegau gefahren hatte, auf dem Rückwege. Er iſt 
jedenfalls an der Stelle, wo er gefunden wurde, vom Wagen geſtürzt und hat 
dabei feinen Tod gefunden. Das Geſpann bat ſeinen Heimweg nach Ditt⸗ 
mannsdorf ohne Führer fortgeſetzt, iſt in Seitendorf aufgegriffen und von 
dort ſeinem Eigenthümer, Bauergutsbeſitzer Huhndorf, zugeſtellt worden. 
Der en war in unverſehrtem Beſitzelaller ſeiner Sachen, namentlich 
de eldes, welches er erweislich von Ober⸗Streit aus bei ſich ge⸗ 

rt hatte. 


Berlin, 24. Nov. In Wien ausgeführte Deckungskäufe einzelner hieſiger 
Speculanten gaben anfänglich dem dortigen und vice versa dem hieſigen 
Platze ein günſtiges Anſehen. Auch hier ſchritt man zu Ankäufen, die 
ebenfalls zur Erhöhung der Speculationseffecten⸗Courſe führten. Als das 
Nehmen aufhörte, ermattete die Haltung um ſo ſchneller, da auch politiſche 
Erwägungen einigen Einfluß gewannen. Zuerſt trug man ſich mit Frie⸗ 
denshoffnungen, welchen der vermeintliche Abgang Beaconsfields Nahrung 
geb; als indeß dieſe Annahme jih als mindeſtens unwahrſcheinlich erwies, 
chlug die beſſere Tendenz in ihr Gegentheil um. Sofort unterhielt man 
ſich mit der Miene Wiſſender darüber, daß die Unterredung zwiſchen Lord 
Salisbury und dem Fürſten Bismarck zu keiner Einigung der Anſchauun⸗ 
gen geführt und endlich wollte man in einem Telegramm des „H. T. B.“ 
über Rüſtungen Griechenlands ein bedenkliches Zeichen ſehen. Die Prolon⸗ 
gationsſaͤtze haben ſich wenig geändert. Die internationalen Speculations⸗ 
papiere zogen in den Courſen während der erſten Hälfte der Börſe nicht 
ganz belanglos an, unterlagen aber dann plötzlich einem ſtärkeren Ange⸗ 
bot, in Folge deſſen auch die Avancen gegen die geſtrigen Schluß⸗ 
Courſe wieder verloren gingen. Oeſterr. Creditactien gingen ſehr leb⸗ 
haft um. Oeſterreichiſche Nebenbahnen waren heut wiederum recht feſt, 
Rudolfbahn und Galizier zeigten ſich bevorzugt. Letztere vermochten ihre 
höchſten Notirungen aber nicht bis zum Schluß zu behaupten. Mit Aus⸗ 
nahme von Dortmunder Union trugen die localen Speculations⸗Effecten 
einen wenig feſten Charakter, Disconto⸗Commandit hatten in ſehr feſter 
Haltung eröffnet, ermatteten dann aber ziemlich plötzlich. Auch Laura⸗Actien 
ließen etwas nach. Disconto⸗Commandit 108,90, ult. 110—108,75, Ruſſen 
81,40, ult. 82,25—81,25—81,50—81%, Laurahütte 71,50, ult. 7274 —71 4 
Die auswärtigen Staats⸗ Anleihen gingen recht lebhaft um und waren zu 
Deckungen ſtark begehrt. Gegen Schluß der Börje ließ indeß das Deckungs⸗ 
bedürfniß nach und es trat auch auf dieſem Gebiete eine Abſchwächung ein. 
Oeſterreichiſche Renten und 1860er Looſe ſchließen gegen geſtern mit einer 
kleinen Avance. Ruſſiſche Werthe begehrter, beſonders 5proc. Anleihe, die 
per ult. zu 824 —81 7 —81½ gehandelt worden find. e 
beſſer, dagegen Bodencredit und Bahnen nachgebend, preußiſche und an⸗ 
dere denlſche Staatspapiere ſehr ſtill und underändert. Im Prioritäten⸗ 
eſchäft zeigte ſich eine Beſſerung in Bezug auf die Stimmung. Der Ver⸗ 
ehr blieb aber faſt ganz unbedeutend. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte 
ſind ebenfalls nur ſehr geringfügige Veränderungen zu verzeichnen. 
Die rheiniſch⸗weſtphäliſchen Speculations⸗Deviſen notiren höher, waren 
am Schluß der Börſe jedoch wieder durch Realiſationen gedrückt. 
Stettiner und Halberſtädter nicht unbelebt und in den Courſen anziehend, 
1 Anhalter dagegen etwas ſchwächer. Von leichten Actien gingen 

örlitzer ziemlich lebhaft um, Oſtpreußiſche Südbahn und Breſt⸗Grajewo 
Halle⸗Sorau⸗Gubener Stamm⸗Prioritäts⸗Actien feſt. 

ankactien wenig belebt. Amſterdamer Bank höher, Antwerpener Central⸗ 
und Sächſiſche Bank anziehend, Breslauer Discontobank ſteigend, Berliner 
Handelsgeſellſchaft ſehr feſt. Centralbank für Bauten und Metropole matt 
und niedriger. Induſtriepapiere meiſt geſchäftslos. Gericke beſſer. Böh⸗ 
miſches Brauhaus gedrückt. Centralſtraße begehrt. Glanzig Zuckerfabrik 
ging in größeren Poſten um. Große Pferdebahn niedriger. Viehbof matter. 

auverein Königsſtadt zog etwas an. Oberſchleſiſcher Eiſenbahnbedarf bei 

uter Feſtigkeit in regerem Verkehr. Gelſenkirchen beſſer. Berg.⸗Märk. 

ergwerk niedriger. Wechſel wenig verändert, nur Petersburg ſtark weichend. 
Für Ruſſiſche Noten lag dagegen reger Bedarf vor, ſo daß dieſe die Notiz 
noch erhöhen konnten. 5 

Um 2%, Uhr: Schwach. Credit 226,50, Lombarden 129,00, Franzoſen 423, 
—, Reichsbank 150,75, Disconto⸗Commandit 108,50, Dortmunder Union 
8,40, Laurahütte 71,87, Köln⸗Mindener 100,50, Rheiniſche 110,50, Bergiſche 
77,50, Rumänen 12,00, Türken 9,00. 


Wien, 24. Nov. [Wochenausweis der geſammten Lombardi⸗ 
ſchen Eiſenbahn] dom 11. bis zum 17. November 1,541,478 Fl. gegen 
1,511,122 Fl. der entsprechenden Woche des Vorjahres, mithin Wochen⸗ 
Mehreinnahme 30,356 Fl. 


Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am 20. und 

23. ee Der Auftrieb betrug: 1) 347 Stück Rindvieh, darunter 
138 Ochſen, 209 Kühe. Man zahlte für 50 Kil. Wischen de excl. Steuer 
rima⸗Waare 52—54 Mark, II. Qualitat 43—45 Mark, geringere 24 
dis 26 Mark. 2) 881 Stück Schweine. Man zahlte für 50 Kilogramm 
Fleiſchgewicht beſte feinſte Waare 53—55 M., mittlere Waare 45—4 Mark. 
3) 1076 Stück Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogramm Fleiſch⸗ 
gewicht excl. Steuer 


Ban etwas an. 


Prima⸗Waare 20—21 Mark, geringſte Qualitat 8 bis 
Mark pro Stück. 4) 380 Stück Kälber erzielten — 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts 
Sternwarte zu Breslau. 
Nov. 24. 25. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Lu — 105° — 20,9 209 


HS 


Lu druck bei 8233 . 334 08 33409 334% 12 
Dun druck —— 2 1%57 1,40 1,45 
Dunſtſättigung 90 pCt. 92 pCt. 95 pCt. 
F O. 1 SO. 1 N. 1 
r bedeckt. trübe. bedeckt. 


Breslau, 25. Nov. MWallerkans.] B.. 5 N. ö Ew. UP. — M. 31 Um- 


Mannes gefunden und ſpäter in dem Entſeelten der 


— 


rn 
8 


——— 


Ortpreugs. Südbahn 
Chemnit;-Komotau. .d 


Sal. Carl-Ludw:-Bahn. 


Ooesterr.-Franzüsische 


do. de 18764 
Stasts- Anleihe 4 
Btaata-Schuldacheine. . 3 
Präm.-Anleihe v. 18553 
Berlinar Stadt-Oblig. 4 

Berliner 
43 
4 


Pommersche . 
do. u... 


do. . 
do. Lndsch.Crd. 
Posensche neue, . . 4 


Pfandbriefe, 


Kur- u, Neumärk. |4 
Pommersche 


Posensche 4 
Preussische . .... 4 

8 |Westfäl. u. Rhein. 4 
@lSächsische. ». + +» 4 
ä Schlesische 4 
adische Präm.-Anl. . 4 


Baierische 4% Anleihe 


Oöln-Mind.Prämiensch. 3 ½ 
„ 

Kurh. 40 Thaler-Loose 250,50 8 

Badische 35 FL-Loose 135 G 

Braunschw. Präm.-Anleihe 82.20 bz 

Oldenburger Loose 132 40 bz 
— — 


Fremd. Bkn.— — 
einl.i.Leip.— — 
Oest, Bkn. 162 ba 
Russ, Bkn. 249,75 br 


Ducaten 9.70 8 
Sover. 20,34 6 
Napoleons 16,23 0 
Imperials— — 
Dollars — 


do. 0. 5 
Dovwtschs An BED 4 
0. 


do. 5 


und. do. 1872) 
re rückzb. & 110 
do. do. do. | 
Unk. H. d. Fr. Bd.-Ord. B. 
do, III. Em. do. 


un b. Hyp. Schuld. do. 
Ep. Auth. Nord. Cc. 5 


40. do. II. Em. 
th, Präm.-Pf. 1 Em. 
or do, II. Em. 
do. Se,Pf.rkzibr.m.119 


40. 4½% do. do. m. 1104 95,25 B 


Meininger Präm,-Pfdb,|4 


t. Siiberpfandbr. . 
Da iypeGrd-Pfäbr. 5 


d 
Piab.d.Oest.Bd.-Cr.-Ge.| 


5 5 
Schles. Bodener-Pfdbr. 5 100,20 ba 


do. . 
Büdd, Bod.-Ored.-F, tdb. 
do. 4 | 


do. . 90 4% 

Wiener Silberpfandbr. 84 31 bz 
Ausländische Fonds. 

Oest. Silberrente . . . ** 


1. l. U. u. 1.4. 10.) 
He dieren „ 
(%. ., u. 1g. . 1.) 
do, 4er Präm.-Anl, . 4 
do, Lott.-Anl. v. 60. 5 
do. r — 4 — 
do, Ger Loose . . ‚I 

6. Präm.-Anl. v. 64 5 
. do. 8 
do, Bod.-Cred.-Pfdbr, 
40. Cent.-Bod.-Or.-Pfdb,|5 
Russ.-Poln. Schata-Obl. 4 
Poln. Pfndbr. III. Em. 4 

Poln. ne 5 ‘ 

j erik, rückz. p. 18 
85 do, f 188506 
do, 5% Anleihe 3 
Französische Rente . . 
Tal, neue 5% Anleihe]ö 


Ital. Tabak-Oblig. 0 


b-Grazer 100 Thlr. L. 4 
— — Anleihe, . 8 
Türkische Anleihe . . .|ö 
Ung.50,8t,-Eisenb,-Anl|d 


Schwedische 10 Thir.-Loose — — 
Finnische 10 Thir.-Loose — — 


Türken-Loose 26,25 bz 
1 


dort Märk. Serie IL 4% — — 
TIL „ 83468. ½ 88 
do. do. 1.4 | J 
do, Hess. Nordbahn. , a5 8 


Borlin- Görlitz 5 
f RENTE 4% 
do, Lit CO. a 
Breslau-Freib, Lit. D. 4½ 
do. do. E. 4. 
40. do. F. 4 
4o. 40. 6.4% 
do. do. . 4 
40. do. J. 4½% 
do. do. . 4% 
do, von 1876/5 
Cöln-Mindon III. Lit, A. 4 
do. . Lit. E. 4 
do. hie LVA 
do, el 
Halle-Sorau-Guben . 6 
Hannover. Altenbeken 4½ 
Harkisch-Posener 4 


N.-A. Staatsb. I. Ser. (a 


do d II. Ser. 4 


1 x 
de, do. Obl. I. u. II. 4 


do do, III. rar 


Odergchles. A4. 0 
do. . 3% 
do, . 4 
do, Dies cos 4 
do, E. 4 31% 
do. FF. 4 
do. 4. ‚4 
do 2 4 


do, . von 1869. 
do. von 1878.4 
do, von 1874.4 
do, Brieg-Neisse'd 
do, Cosel-Oderb. 4 
do. do. 5 
do. Stargard-Posen 4 
do. II. Em. 4 
do, do. III. Em. 4½ 
do. Närschl.Zwgb. 3 
Rachte-Oder-Ufer-B. .|5 
Schlesw. Eisenbahn 4% 


Dux-Bodenb ach. 3 
Ado. II. Emission . 6 
Prag- Dun... kr. 


“2 do. „ do. neue 
 -Kaschau-Oderberg. .. 


Lemberg -Czernowitz . 

do, do. II. 

ee „do, III. 

> Mährische Grenzbahn 

" Mähr,-Schb Oentralb, . fr. 
u 


do, 3 
Kronpr.-Rudolf. Behn. 


da do. 2 

Ao. südl, Staatsbahn 

x do, neue 

1 Ho. Obligationen 
Warschau-Wien II. 
b do. — 

’ d. IV... 

do. M. 


5 NN 


4 
N 


— 


4% 100,70 bz 


4½ 101,20 ba 
4 — — 


Schlesische 3% 84.40 8 


Gi 
= 
[CH 


Bauk-Discont 4½ pCt. 
Lombard-Zinsfuss 4½ pCt. 


Berliner Börse vom 24. November 1876. 


Fonds- und Geld-Course. 
Consolidirte Anleihe. 4½ 103,90 bz 


Aacheu-Mastricht. 
Berg,.-Märkische. .| 2 


Breslau-Freib.... .| 7% 


do. Lit. B. 
Cuxhaven. Eisenb. 
Dux-Bodenbach. B. 
Gal. Carl-Ladw.-B. 
Halle-Sorau-Gub. 
Hannover- Altenb. 
Kaschau-Oderberg 
Kronpr, Rudolfb, 
Ludwigsb.-Bexb. 
Märk.-Poscner 
Magdeb.-Halberst. 
Magdeb,-Leipzig. . 

do. Lit. B. 
Mainz-Ludwigsh. 
Niederschl,-Märk, . 
Oberschl. A. C. D. E. 

46, B. 
Ossterr.-Fr. St. -B. 
Oest. Nordwestb. 
Oest.Sudb.(Lomb.) 1% 
Ostpreuss. Südb. 0 
Rechte-O.-U.-Bahn 6 
Reichenberg-Pard. 4½ 
Rheinische 8 


* 


. C SAE 


Stargard - Posener| 4 
Thüringer Lit A. 74 
Warachau-Wien. 10 


Breslau-Warschau 
Halle-Sorau-Gub. . 0 
Hannover-Altenb. 0 
Kohlfurt-Falkenb, | 2 
Märkisch-Posener | 0 

3 

5 


do, Lit. C. 


Ostpr. Südbahn. 31% 
Pomm, Centralb. 0 


Weimar- Gera. 


Allg. Deut. Hand--G.] 5 


Brauuschw. Bank. 714 
Bresl. Disc.-Bank | 4 
Bresl. Maklerbank 0 
Brest. Makl. Ver. B.] 4 
Bresl. Wechslerb.] 314 
Coburg. Cred.-Enk. 4½ 
Danziger Priv.-Pk.| 6 
Darmst, Croditbk. 10 
6% 
5 


Darmst. Zettelbk. 
Deutsche Ban 
do, Reichsbank 
do. Hyp.-B. Berlin! 7% 
Disc.-Comm.-Anth. 42 


do. ult. 12 
Genossenseh.-Bnk.| 6 
do. junge! 6 


Gwb. Schuster u. C. 0 
Goth. Grunderedb. 9 
Hamb. Vereins-B.11½ 
Hannov. Bank. 6 
Königsb.Ver.-Bank| 5% 
Lndw.-B. Kwileeki| 61 
Leipz. Cred.-Anst.] 9%, 
Luxemburg. Bank! 9 
Magdeburger do. 5% 
Meininger do. 4 
Moldauer Lds.-Bk.| 3 


Oest. Cred,-Actien| 6% 
Posner Prov.-Bank| 6 


Sächs. Bank 1 
Sächs. Cred.-Bank 5 
Schl. Bank-Verein) 6 
Schl. Vereinsbank| 5 
Thüringer Bank, .| 6 
Weimar, Bank. 5%, 
Wiener Unionsb, ‚| 5 


In Liquidation, 


Berliner Bank. ..| 0 
Berl. Bankverein 

Berl. Lombard-B. 

Berl, Prod-Makl.-B, 
Berl. Wechsler-B. 
Centralb, f. Gongs. 
Deutsche Unionsb. 
Hannov. Disc,-Bk, 
Hessische Bank 
Ostdeutsche Bank 
Pr. Credit-Anstalt 
Pr.-Wechsler-Bnk, 
Ver.-Bk. Quistorp 


> 
* 


2888888888828 


Industrie 
7 


10 
do. Reichs- u. Co.-E. 4 
Märk. Sch. Masch. O. 0 
Nordd. Gummifab.| 5% 
do. Paplerfabr.] 4 
Westend, Com. -G. 0 


Pr. Hyp.-Vers.-Act. 188 
Schles. Feuervers. 17 


Donnersmarkhütte] 4 
Dortm. Union... 0 
Königs- u. Laurah. 10 
Lauchhammer 0 
Marienhütte . 7% 
OSchl. Eisenwerke 
Redenhütte 
Schl. Kohlenwerke 
Schl. Zinch.-Actien 
do, St.-Pr.-Act.“ 7 
Tarnowitz. Bergb. 
Vorwärtshütte.. 


1 
0 
0 
7 
0 
1 
Baltischer Lloyd .| 0 
Bresl. Bierbrauer.| 0 
Bresl. E.-Wagenb. 8 
4 

2 

0 

2 

7 

0 

4 


* 


do. ver. Oelfabr. 
Erdm. Spinnerei . 
Görlitz. Eisenb.-B.| 2 
Hofim’s Wag. Fabr. 


* 


O. Schl. Eisenb.-B. 
Schl. Leinenind, . 

do. Porzellan 
WilhelmshütteMA, 


* 


— ...... e 
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Weohsel-Course, 
Amsterdam 2 Fee 


Eisenbahn-Stamm-Astien. 
Divid, pro 1874 1875 
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Cöln-Minden . 6% 


K TTZILCH 


0 SLO S GSS 


* 


2822222222228 2282.25.22. 
= 


[25 


3 


= 


BOWOMm 


u 


. Eisenbahn-Stamm-Prioritäte-Aotien. 


ar 


Ben] Ss 
-— 


Er 


Bank-Paplere. 
0 4 


See 
Fa * 
— — 2 — —— 22 — ———ů — 2 


En 


wona-mn 


= 
=> 

u. 
= 


>=»>>a>—b—an— np bp a a 


SSS A n e 
Fe u 


yoano 


82 
Zur: 
8888 
gos 
= 


14 4 


22 
® 
Sog 


11111 
all 25275815, 
SSN 


2 


9 82222 


* 


ES 
— 2 
wu 
g Sd 


[> 


erh ide sonnee-aoneu 35 S 


228 „ 


non 
* 


ehr: | Muthma 


NN N 15 
Telegraphiſche D Seh 
’ 000 e 
Wien, 25. Nov. Das Abgeordnetenhaus lehnte alle betreffs der 
Reform der politiſchen Verwaltung geſtellten Anträge ab, auch den 
Ausſchußantrag. Der Meldung der Blätter zufolge findet die Confe⸗ 
renz der verfaſſungstreuen Abgeordneten Montags Mittags ſtatt; die 
Miniſter ſagten ihr Erſcheinen zu. 


Wien, 24. Nov. Gutem Vernehmen nach hat die Pforte nach⸗ 36 


träglich wegen der Vorgänge im Hafen von Klek, die durch ein Miß⸗ 
verſtändniß herbeigeführt ſeien, um Entſchuldigung gebeten und die Er⸗ 
laubniß zum Transport verwundeter und kampfunfähiger Soldaten 
nachgeſucht. 

Peſt, 24. Nov. Unterhaus. Simonyi, gegen die Ausführungen 
Tisza's in der Orientfrage polemiſirend, zieht ſchließlich ſeinen Beſchluß⸗ 
antrag zurück. Moccary beantragt die Verweigerung des Budgets. 
Schließlich wird die Budgetvorlage mit überwiegender Mehrheit als 
Grundlage für die Specialdebatte angenommen. Die äußerſte Linke 
und die Sachſen waren dagegen. Moccary erhielt wegen einer unge⸗ 
hoͤri gen Aeußerung über Tisza den Ordnungsruf. 

e 25. Nov. Der Perſonenverkehr zwiſchen Podwoloczyska 
und Odeſſa iſt bis auf Weiteres eingeſtellt. 

Nom, 24. Nov. Herzog Galliera iſt geſtorben. — Der Vertreter 
Frankreichs bei der Conferenz hat ſich heute in Brindiſi eingeſchifft. 

Verſailles, 24. Novbr. Senat. Wahl zweier lebenslänglicher 
Senatoren. Nur Chesnelong (Monarchiſt) erhielt mit 147 Stimmen 
die abſolute Majorität und iſt ſonach gewählt. Außerdem erhielten 
Renouard und André (beide Linke) je 142 Stimmen, General Vinoy 
(Bonapartiſt) 137 Stimmen. 

Die Kammer debattirte das Cultusbudget. Prinz Jerome ſprach 


gegen die Clericalen. Keller proteftirte gegen die Grundſäͤtze des Prinzen. |i 


Dreolle (Bonapartiſt) warf Keller vor, er verleumde das Kaiſerreich. 
Lebhafter Zwiſchenfall; mehrere Bonapartiſten werden zur Ordnung 
gerufen. Als Gambetta die Worte Keller's weiter erklärte und be⸗ 
merkte, man vergeſſe das Deeret über die Abſchaffung des Kaiſerreichs, 
erhob ſich Triſtani Lambert und rief: Es lebe der Kaiſer. Die Kammer 
beſchloß ein Tadelsvotum gegen denſelben. 

Haag, 24. Nov. Die zweite Kammer hat heute die Münzgeſetz⸗ 
vorlagen angenommen. Nach denſelben iſt für die Niederlande proviſo⸗ 
riſch die Doppelwährung beibehalten und dem Finanzminiſter die Be⸗ 
fugniß verliehen, nach Umſtänden Silber zu verkaufen und Gold an⸗ 
zukaufen. Für Holländiſch⸗Indien wird die Silber⸗ und Goldwährung 
eingeführt (die Goldmünzen beſtehen lediglich aus Zehnguldenſtücken), 
die Regierung von Holländifh-Indien hat aber nicht das Recht zum 
Verkauf von Silber, kann jedoch die Zulaſſung von ausländiſchen 
tarifirten Münzen beſchränken. 

Konftantinopel, 23. Novbr. Der Präſident der nach Bulgarien 
entſendeten außerordentlichen Commiſſion, Saidoulah Bey, hat der 
Pforte angezeigt. daß in den eingeäſcherten Dörfern der Bezirke Phi⸗ 
lippopolis und Bazardſik bis jetzt 957 Gebäude wieder aufgebaut wor⸗ 
den ſeien und weitere 810 Wohnungen ſich im Aufbau befänden. Die 
Commiſſion habe außerdem die erforderlichen Maßregeln ergriffen, da⸗ 
mit die Bedürſtigen mit allem Nothwendigen verſehen würden. Es 
ſeien Teppiche, Decken und Mundvorräthe an diejenigen Perſonen ver⸗ 
theilt worden, welche derſelben ermangelten. Den Landleuten ſeien 
Geräthe zum Ackerbau geliefert und Vorſchüſſe an Geld gewährt worden. 

Raguſa, 24. Nov. Die Mitglieder der Demarcationscommiſſion 
gehen übermorgen nach dem Kriegsſchauplatz ab; ſie hoffen die Arbeiten 
definitiv in wenigen Tagen zu beendigen. 

New⸗York, 24. Noobr. Das Stimmenverhältniß in Florida iſt 
noch immer ungewiß, indeß ſcheint ſicher, daß die Majorität in keinem 
Falle über 200 beträgt. — Der Oberbefehlshaber, General Sherman, 
hat feinen herkömmlichen Jahresbericht erſtattet. Nach demſelben bes 
trägt die Geſammtſtärke der Armee 25,000 Mann, die gut ausgeröſtet 
und zweckmäßig vertheilt ſind, ſo daß die Ruhe und Ordnung im Lande 
geſichert erſcheint. General Sherman hebt die Feſtigkeit und das kluge 
Verhalten der im Süden ſtationirten Truppen mit beſonderer Anerken⸗ 
nung hervor und verſichert, daß das Ende des Krieges mit den India⸗ 
nern in aller Kürze bevorſtehe. 

Kairo, 24. Nov. Der Khedive hat der egyptiſchen und der an⸗ 
glo-egyptiſchen Bank den Vorſchlag zur gemeinſchaftlichen Gründung 
einer egyptiſchen Nationalbank mit einem Capital von 2 Millionen 
Pfd. Sterl. gemacht. 


(Aus L. Hirſch' Telegraphen⸗Bureau.) 

Peſt, 24. Nov. Die heutigen Peſter Blätter äußern ſich heftig 
erregt uͤber die Ablehnung des Bankſtatuts ſeitens der Nationalbank 
und halten den Ausgleich unter ſolchen Umſtänden für unmöglich. 

Belgrad, 24. Nov. Das Amtsblatt publicirt eine neue Orga⸗ 
niſation der Armee, welche demnach in 4 Armeecorps eingetheilt wird. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff' Telegr.⸗Bureau.) 

Frankfurt a. M., 24. Novbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. [Schluß⸗ 
courſe.] Londoner Wechſel 204, 25. Bari, ehe 81¹, 21. iener 
Wechſel 101, 55. Böbmiſche Weſtbahn 133%. Cliſabethbahn 110. Galigier 
161%. Franzoſen“) 211. Lombarven*) 63%. Nordweſtbahn 95%. Silber: 
rente 53%. Papierrente 49%. Ruſſiſche Bodencredit 76%. Ruſſen 1872 
—. Amerikaner 1885 99%. 1860er Looſe 94%. 1864er Looſe 251, 80. 
Creditactien“) 112½. Oeſterreichiſche Nationalbank 674, 00. Darmit. Bani 
100%. Berliner Bankverein 83%. Frankf. Wechslerbant 79%. Oeſterr.⸗ 
deutſche Bank —. Meininger Bank 67%. Heſſiſche Ludwigsbahn 964. 
Oberheſſen — Ungariſche Staatslooſe 131, 20. do. Schazanweiſungen 
alte 78%. do. e neue 77%. do. Oſtbahn⸗Obligationen 1. 
54%. Central⸗Pacific 96%. Reichsbank 150 7. Silbercoupons —. 

Speculationspapiere auf die von auswärts gemeldeten Courſe ſchließlich 
matter. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 112%, Franzoſen 210%, Lombar⸗ 
den —, 1860er Looſe 93%, Galizier —. Silberrente - 

®) per medio reſp. ver ultimo. 

amburg, 24. Nopbr., Nachmittags. n Hamburger 
St.⸗Pr. Actien 114% , Silberrente 53%, Ereditactien 112%, 1860er Looſe 
93%, Franzofen 526, Lombarden 163, Ital. Rente 69%, Vereinsbank 117%, 
Laurahütte 71%, Commerzbank 94%, Norddeutſche 124%, Anglo⸗deutſche 42, 
Internationale Bank 83, Amerikaner de 1885 96 Koͤln⸗Minden. StR. 
e eee do. 110%, Bergiſch⸗Märk. do. 77 “/, Disconte 3% pCt. 
— uß matt. 

re London lang 20, 37 Br., 20, 31 Gd., London kurz 
20, r., 20, 38 Gd., Amſterdam 168, 00 Br., 167, 40 Gd. Wien 160, 50 
Br., 158, 50 Gd., Paris 80, 80 Br., 80, 40 Gd., Petersburger Wechſel 
243, 00 Br., 237, 00 Gd. f 

Hamburg, 24. November, Nchm. e e Weizen loco feſt, 
auf Termine ruhig. Roggen loco feſt, auf Termine ſtill. Weizen pr. 
November⸗December 209 Br., 208 Gd., pr. April⸗Mai 1000 Kilo 221 Br., 
220 Gd. Roggen pr. November⸗Decbr. 164 Br., 163 Gd., pr. April⸗ 
Mai pr. 1000 Kilo 169 Br., 168 Gd. — Leet feſt. — Gerſte feſt. — 

A 67 


Nopbr. 45%, pr. December: anuar 45 ½, pr. April-Mai 45%, pr. Mai: 
— pr. 100 Liter 100% N 5 4 


ach 24. Novbr., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
licher Umſatz 12,000 Ballen. 181 Tagesimport 13,000 Ballen. 
a 


F. * 


Middl. 67%, middl. che 6 7, fair Dhollerah 4, mipdl. 0 

e Abe „good middl. Dho 220 middl. Dhollerah 4%, fair 
4, good fair Broach —, new fair Domra 4%, good fair Domra 

5 J, fair Madras 4%, fair Pernam 6, fair Smorna 5%, fair Egyptian 6%. 

Liverpool, 24. Nov. [Getreidemarkt.] Weizen 2, Mais 6 D. höher, 
Mehl feſt. — Wetter: Feucht. 

Mancheſter, 24. Novbr., Nachmittags. 12r Water Armitage 7%, 12r 
Water Taylor 8%, 20r Water Micholls 10, 30r Water Gidlow 10%, 30r 
Water Clapton 11, 40r Mule Mayoll 10%, 40r Medio Wilkinſon 12%, 
r Warpeops Quali at Rowland 10 4, 40r Double Weſton 11%, 60r Double 
Weſton ib Printers %, %% 8%pe. 102. Mäfiges Geſchäft, Preiſe feſt. 

Petersburg, 24. Novbr., Nachm. 5 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel 
London 3 Monate 28 ½, do. Hamburg 3 Monate 248%, do. Amſterdam 3 
Mt. 146'%,, do. Paris 3 Mt. 304%, 1864er Prämien⸗Anleihe (geſtylt.) 177, 
1866er Prämien⸗Anl. (geftplt.) 174, Y-Imperials 6, 77. Große ruſſiſche 
Eiſenbahn 171. Ruſſ. Bodencredit⸗Pfändbriefe 100%. Privatdisc. 9%. 

10 24. 90 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
loco 49,50. Weizen loco 10,75. agen loco 6,75. Hafer loco 4,75. Hanf 
loco —. Leinſaat (9 Pub) loco 12,50. — Wetter: Gelinde. 

Antwerpen, 24 Nov., Nachmittags 4 Uhr 30 Min. (Getreidemarkt.] 
E Weizen feſt. Roggen behauptet. Hafer ſtetig. Gerſte ſich 

ernd. 

Antwerpen, 24. Novbr., Nachmittags. [Petroleummarkt.] (Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 61 bez. u. Br., pr. Nov. bo ber, 
61 Br., pr. December 58% bez., 59 Br., pr. Januar 56 Br., per Januar⸗ 


—. Steigend. 
— 24. Novbr., Nachmittags. [Petrole um.] (Schluß bericht.) 
Standard white loco 22, 75, pr. December 22, 75, pr. 3 
pr. Februar 21, 00. Steigend. 5, pr. Januar 22, 20, 


Berlin, 24. November. [Productendericht.] Bei recht trägem 
Verkehr haben die Terminpreiſe für Roggen ſich auch an heutigem Markte 
nur wenig oder gar nicht verändert. Die Haltung hat einen matten An⸗ 
ſtrich. Waare iſt ſpärlich offerirt, gute Sorten find bequem verwendbar, 
doch haben die gekündigten 27,000 Cir. keine gute Aufnahme gefunden. — 
recen matt. — Weizen ziemlich feſt, einzeln auch etwas beſſer bezahlt, 
im Ganzen aber recht ſtill Loco ſtärkeres Angebot. — Hafer loco preis⸗ 
baltend, Termine eine Kleſnigkeit höher. — Rüböl behauptet, bei ſehr 
ſchwachem Umſatz. — Petroleum feſt. — Spiritus hat unter mäßigen 
Schwankungen abermals ein Wenig im Werthe nachgegeben. 

Weizen loco 190—235 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 

elber märkiſcher — M. ab Bahn bez., per April⸗Mai 219—220—213¼ 

ark bez., per Mai⸗Juni — M. bez., per November — Mark bezahlt, per 
November⸗December — Mark bezahlt. Gekandigt — Centner. Kündigungs⸗ 
preis — Mark. — Roggen loco 159-192 Mark pro 1000 Kilo nach Qualitat 
gefordert, ruſſiſcher 159—163 Mark ab Kahn bez., neuer ruſſiſcher 160 
bis 169 Mark bez., neuer poln. — Mark bez., bezahlt, inlän- 
diſcher 180—190 Mark ab Bahn bezahlt, per Frübjahr 167 —168—167 
Mark bez., per Mai⸗Juni 166—166½ —165½ Mark bez., per November⸗ 
December 160% —161—160 Mark bez, per December Januar 160½—161 
bis 160 M. bez. per Januar⸗Februar 162 —163—162½ Mark bez. Ge⸗ 
kündigt 27,000 Ctr. Kündigungspreis 160 M. — Hafer loco 135—175 
M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 146—166 
Mark bez., ruſſiſcher 136—156 M. bez. pommerſcher 167—170 M. bez., 
ſchleſiſcher 157169 M. bez., galiziſcher 135—155 M. bez., böhmiſcher 166 
bis 170 M. bez., ungariſcher 145.—153 M. bez., defecter ungariſcher — Mark 
ab Bahn bez., per Frühjahr 161—162—161½ Mark bez., per October⸗ 
November 1 ne Mark sh per November⸗December 153—152½ M. 
bez., per December⸗Januar — Mark bez. Gekündigt 3000 Etr. 

Spiritus loco „ohne Faß“ 54,9—8 N. bez., per April-Maı 57,5—58,1 M. 
bez. per Magen 57,958,522, 2 M. 5 per Oct. Nov. 54,8—55,2—54,9 
M. bez., per November⸗December 54,8—55,2—54,0 Mark bez., per December⸗ 
Januar 54,8 —55,2—54,9 Mark bezahlt. Gekündigt 60,000 Liter. Kündi⸗ 
gungspreis 55 M. 


* Breslau, 25. Nov., 9%, Uhr Vorm. Am deutigen Markte war die 
ee im Allgemeinen ruhig, bei mäßigen Zufuhren und unveränderten 

reiſen. 

Be bei ſchwächerem Angebot preishaltend, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 17,20 bis 19,20— 21,60 Mark, gelber 17,20—18,80 bis 20,60 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. y £ N 

3 Roggen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. neuer 16,50 bis 18,20 
bis 18,50 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezablt. — NE 

Gerſte in ruhiger Haltung, ver 100 Kilogr. neue 14,00 bis 14,50 Mark, 
il ſcwach 4e tagt 100. Kilo 13,90 

afer ſchwach gefragt, per ilogr. neuer 13,90 — 15,00 bi 
15,70 Mark. ee 

Mais mehr beachtet, per 100 Kilogr. 11,50 — 12,50 — 13,70 Mark. 

Erbſen vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 16,00 — 17,00 bis 18,50 Mast. 

Bohnen mehr beachtet, per 100 Kilogr. 15,70 — 17,00 — 18,00 Mart. 

Lupinen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. gelbe 9,70—11,00— 12,00 Mart, 
blaue 10,50—11,50— 12,00 Mark. 

Wicken ſtärker angeboten, per 100 Kilogr. 15—16—17,50 Mark. 

Deljaaten ſchwach zugeführt. 

Schlaglein in matter Haltung. - 

Pro 100 Kilogramm ee * re und Pf. 


ra en 


Schlag⸗Leinſaat . 26 - 22 8 
Winterraps 32 25 30 25 29 25 
Winterrübſen 31 — 29 — 5 2 
Sommerrübſen 29. 25 27 25 26 25 
Lendotter 26 75 25 50 22 — 


Rapskuchen gute Kauflust, per 50 Kilogr. 7,40 bis 7.60 Mart. 

Leinkuchen in feſter Haltung, per 50 Kilogr. 9— 9,50 Mark. 

Kleeſamen ſchwacher — 2 rotber unverändert, per 50 Kilogr. 54 

bis 62—68—75 Mart, — weißer jehr ſeſt, ver 50 Külogr. 86—64—62—79 
Mark, hochfeiner über Notiz. 

Thymothee matter, per 50 Kilogr. 23—27—30 Mark. 

Mehl in zubiger Haltung, per 100 Kilogr. Weizen fein alt 33 bis 
34 Mark, nen 30—31 Mark, Roggen fein 28—29 Mart, Hausbacken 
rk Dart, Roggen⸗Futtermehl 10,00—11,00 Mark, Weizenkleie 7,75 bis 


Für Weihnachts⸗Anzeigen. ER 


Die Gleiwitzer Inſeraten⸗Zeitung für Oberſchleſien 
(Reg.⸗Bez. Oppeln, erſcheint Dinstag, Donnerstag und 
Sonnabend, bringt die wichtigſten Tagesnachrichten, 
namentlich die localen Vorkommniſſe, enthält außer⸗ 
dem ein intereſſantes Feuilleton und finden Inſerate 
durch dieſelbe die weiteſte Verbreitung. Dieſelben wer⸗ 
den außerdem im Gleiwitzer Straßen⸗Anzeiger unent⸗ 
geltlich aufgenommen. Die Gleiwitzer Inſeraten⸗Zeitung 
iſt eines der billigsten Beoningialblätiet, denn fie koſtet 
bei gewöhnlich dreimaligem Erſcheinen bei allen Poſt⸗ 
Quartal nur 50 Pf. Die 


anſtalten pro 
Auflage ſteigt von Quartal zu Quartab, was wohl ein 
Zeichen der Beliebtheit in allen Kreiſen ſowohl als des 
intereſſanten Stoffes iſt, den die er en 


Annoncen. 
. ben 
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Beh. et ect n „IE 


 Geute Abend feifge Sur und (N . e e 
Le 1 — a en Oberhemden 
K. Kassner, f 
65118 Mattbiaspark. von anerkannt gutem En 


Visitenkarten, |£einen- u. Wäsche- Fabri 


100 Stück für 15 Sgr. bis 20 Sgr. bon _ 

N. Raschkow jr. | Louis Fränkel, 
18 geiite Pußmacherin empfiehtt] Breslau, Ning Nr. 52. 
ſich den ggerbrten errihaften ins Bei Auftragen von auswärts 

Haus Ida Drücke, Stockgaſſe 28 l.] genügt die Angabe der Halsweite. 


Ber i : Dr. Stei 
Vent ben Grab, Berſh u. Sent. Ab. Vie d in Baader 


